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Da mehrere der hieſigen Vorſtädtiſchen Hausbeſitzer mit den von ihnen in Folge der erſten Ausſchreibung vom 
Jahre 1830 zu leiſtenden Feuer⸗Societaͤts⸗Beitraͤgen noch im Ruͤckſtande find, uns aber Höheren Orts zur unerläßlichen 


Pflicht gemacht worden, dieſe Ruͤckſtände unge aͤumt einzuziehen, und keine fernere Stundung derſelben zu bewilli⸗ 


gen; fo find wir genoͤthiget, gegen alle Diejenigen, welche nicht binnen vierzehn Tagen ihre vollſtaͤndigen 


Beiträge abfuͤhren, nach der Strenge des Geſetzes zu verfahren und dieſelben durch exekutiviſche Zwangsmittel 
dazu anhalten zu laſſen und haben ſie es ſich olsdann ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihuen dadurch noch beſondere 


Koſten erwachſen. Breslau den 12. August 1831. 
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Dresden, vom 10. Auguſt. — Auf die in der 
Schrift vom 19ten vorigen Monats über die vorge⸗ 
legten Entwürfe zu einer Verfaſſungsurkunde und zu 
einem Wahlgeſetze erfolgten ſtaͤndiſchen Erklärungen find 
der Landſchaft die hoͤchſten Entſchließungen durch ein 
heute an den Landtag gelaugtes officielles Dekret zuge⸗ 
kommen. Aus der Vergleichung beider Aktenſtuͤcke er⸗ 
giebt ſich, daß uͤber beide Geſetze in den meiſten Punk⸗ 
ten völliges Einverſtaͤndniß zwiſchen der Regierung 
und den Ständen ſtatt findet und die noch zu erledis 
genden größtentheils von weſentlichem Einfluß auf die 
neue Verfaſſung nicht ſind. . 


Kaſſel, vom 8. Auguſt. — JJ. KK. HH. der 
Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen ſind 
geſtern von Berlin hier eingetroffen und im Palais 
J. K. H. der Kurfuͤrſtin abgeſtiegen; Hoͤchſtdieſelben 
Hr Ihre Reiſe nach dem Niederrhein fortge⸗ 


etzt. 7 

Der hieſige Stadtrath hat Folgendes bekannt machen 
loſſen: „Auf die an Se. Königl. Hoheit den Kurs 
fürfien gerichteten, „ eh furchtsvollen Bitten 
des Magiſtrats und vieler hieſiger Burger, um Ruck 


« 


Jaum Magistrat hieſiger Haupt, und Reſidenzſtade 
I N M 
Ober Buürgermelſter, 


verordnere be 
Bur germeiſter und Stadträthe. a 
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kehr in hieſige Reſidenzſtadt, iſt leider eine fuͤr die 
naͤchſte Zukunft ablehnende allerhoͤchſte Antwort erfo'gt, 
datirt Schloß Philippsruhe vom 29ſten v. M. Den 
Unterzeichnern der desfallſigen allerunterthaͤnigſten Vor⸗ 
ſtellung, welche vom Inhalte der allerhoͤchſten Int: 
ſchließung nähere Kenntniß zu erhalten wuͤnſchen, ſteht 
es frei, dieſe im ſtaͤdtiſchen Geſchaͤfts Locale einzuſehen.“ 


— 


Braunſchweig, vom 9. August. — Vorgeſtern 


Nachmittag trafen Se. Koͤnigl. Hoheit der ViceKoͤnig 


Adolph Friedrich von Hannover in Geſellſchaſt Hoͤchſt⸗ 
Ihres Schwagers, des Prinzen Georg Karl von Heſſen⸗ 
Kaſſel, hier ein. 

Die vor kurzem in hieſiger Stadt vorgefallenen 
Exceſſe und die zur Wiederherſtellung der Ordnung und 
Ruhe geſchehene kraftige Einſchreitung von Seiten der 
Birgergarden haben ein, an den Kommandeur der letz, 
teren getichtetes, Hoͤchſtes Reſeript zur Folge gehabt, 
worin es heißt: „Wilhelm, Herzog ie. Wir haben 
mit Bedauern die Nachrichten von den untuhigen Auf 
‚tritten vernommen, wodurch am 24ften und 25ſten d. Nr. 
die hieſige Stadt bewegt worden if. Nachdem Wir 


die Berichte ſaͤmmtlicher betreffenden Behörden darüber 


empfangen, ſind Wir zu der ſichern Urberzeuguns ge⸗ 


. 
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langt, daß nur einzelne Mißverſtaͤndniſſe, von einer 
geringen Anzahl Uebelwollender und Irregeleiteter bes 
nutzt, jene Störung hervorgebracht haben, daß aber 
auch hier derſelbe Geiſt ächten Buͤrgerſiuns ſich der 
währt hat, welchen Braunſchweigs Bewohner ſchon bei 
vielen Gelegenheiten an den Tag gelegt und ſich da⸗ 
durch bis auf die neueſten, durch ſo manche Verwicke, 
ungen bedraͤngten, Zeiten den Ruf der Auszeich⸗ 
nung erworben haben. Das muſterhafte Benehmen 
der hieſizen Buͤrgergarde, durch welches am zweiten 
Tage der Unruhen die Ordnung ſchnell und fo ſicher 
wiedet hergeſtellt worden, daß eine fernere Unterbrechung 
derſelben fortan unmoͤglich ſcheint, verdient Unſere Aner⸗ 
kennung, und Wir finden ein Vergnügen daren, Unſere voll— 
tommene Zufriedenheit darüber hierdurch auszuſprechen.“ 


Frankreich. 

Paris, vom 5. Auguſt. — Geſtern Mittag um 
2 Uhr überreichte Heir Leihon dem Könige in einer 
Privat⸗Audienz fein Kreditiy als Belgiſcher Geſandter 
am hieſigen Hofe. N ; 0 

Faſt alle Blätter, mit Ausnahme der drei miniſte⸗ 
riellen, des Journal des Debats, der Franee nouvelle 
und des Messager des chambres, tadeln dagegen das 
Einrücken eines Franzoͤſiſchen Heeres in Belgien. Der 
Temps äußert in dieſer Beziehung: „Nach dem, was 
geſtern Früh geſchehen, iſt es nicht die Sache gewiſſen⸗ 
hafter Blaͤtter und aufrichtiger Patrioten, gegen das 
Miniſtertum nur allzu verdiente Anklagen anzuhaͤufen 
und nach dem Ende der ſeit drei Tagen geſpielten Ko, 
mödie zu forſchen; das Minifteriunn wird uͤber ſeine 
Schritte der Kammer Rechenſchaft abzulegen haben 
und es handelt ſich in dieſem Augenblicke um andere 
Ereigniſſe. Der Abmarſch einer Franzoͤſiſchen Armee 
nach Belgien iſt für Frankreich und Europa ein eben 
ſo wichtiges und entſcheidendes Ereigniß, als es die 
Sul Tage waren, und dieſer mit einer uns nicht recht 
degreiflichen Uebereilung gefaßte Entſchluß iſt vielleicht 
die erſte Fackel zu der großen Feuersbrunſt, welche ganz 
Europa bedroht. Wir wollen, ſagt man, die Neutea⸗ 
lität Belgiens vertheidigen und dem Könige der Bel; 

gier den verlangten Beiſtaud leiſten. Haben wir aber 
ein Recht, dieſe Neutralität zu vertheidigen? Worauf 
gründet ih denn dieſelbe? Die Konferenz batte ein 
Protokoll abgefoßt, das am 30. Juni von Belgien an, 
genommen ſeyn ſollte; dies war die conditio sine 
qua non der Exiſtenz dieſes Landes als unabhangigen 
Staates, und im Weigerungsfalle ſollten die diploma⸗ 
tiſchen Verbindungen aufhören. Das Protokoll bes, 
ſtimmte die Glenzen des Landes, deſſen Neutralitat 
ausge prochen und verbuͤrgt wurde, weun es ſich in 
dieſe Gränzen einſpließen wolle. Der König von Hol, 
land war ſeinerſeits zu der Erklärung bewogen worden, 
daß er das Protokoll anerkennen werde, wenn die Bel⸗ 
gier es annähmen. Dieſe wieſen es aber zurück und 
der König von Hollaud zeigte hierauf an, daß er ſich 
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anſchicke, den Waffenſtillſtand aufzuſagen, da bie von der 
Konferenz feſtgeſtellten Grundlagen des Friedens von 
den Belgiern nicht anerkannt würden. Da inzwiſchen 
beim Heraunahen der Eröffnung des Engliſchen Pars 
laments und der Franzoͤſiſchen Kammern die Premier 
Miniſter beider Staaten ein deſinitives Aktenſtuͤck vor⸗ 
weiſen mußten, ſo wurde ein neues Protokoll von 18 
Aſtikeln aufgebaut, das nichts entſchied, weil nichts 
entſchieden werden konnte. Auf dieſe unvollſtaͤndige, 
die Hauptfrage nicht loͤſende Akte hin wurde der Prinz 
Leopold zum Koͤnige erwählt. Vornehmlich erhielt die 
Frage über die Neutralität keine Buͤrgſchaft. Sie 
war von Frankreich anerkannt, wenn die feſtgeſtellten 
Grenzen, den früheren Protokollen gemäß, von Belgien 
angenommen worden wären, was den Beitritt Hollands 
nach ſich zog, deſſen man ſich im voraus verſichert hatte 
und wodurch alle Ausſichten auf Krieg beſeitigt wur⸗ 
den. Da aber die Belgier (mit welchem Rechte, haben 
wir hier nicht zu unterſuchen) ſich weigerten, die 
Grenzen anzunehmen, fo konnte Holland ſich nicht laͤn⸗ 
ger fuͤr gebunden halten, und wir ſind nun in dem 
Falle, jene Neutralität, die wir garanti sten, als der 
Krieg faſt unmoͤglich war, jetzt zu vertheidigen, wo alle 
Bedingungen, unter denen fie zugeſichert wurde, uner⸗ 
fuͤllt geblieben ſind. Wir gehen nach Belgien, um 
die Feſtungen zu beſetzen, deren bloße Schlei 


fung uns bewilligt worden war; wir marſchiren 
gegen Holland, das nichts als die Vollztehung 


der Protokolle verlangt; wir werfen uns mit er 
nem Worte in eine Reihe von Ereigniſſen, deren 
Prinzip wir nicht klar erkennen. Da haben wir nun 
das erſte Reſultat der Wahl des Prinzen Leopold, ein 
Reſultat, das ſich leicht vorausſehen ließ, wenn man 
nicht völlig blind war, Wir haben alſo, um den Flie⸗ 
den zu erhalten, den Belgiſchen Thron ansgeſchlagen, 
haben England durch einen Statthalter auf der ſchoͤn⸗ 
ſten Beſitzung des Kontinents feſten Fuß faſſen laſſen, 
mitten unter den Mächten, die eben fo viel Intereſſe 
als wir daran hatten, England entfernt zu halten; wir 
wurden ausgeſchleſſen von der Berathung, in der man 
über die Feſtungen verfügte und nach allen dieſem ha: 
ben wir Krieg, alſo das, was im ungünſtigſten Falle 
uns erwartete. Wie ſehr muß das Miniſterium jetzt 
bedauern, Belgien nicht unter Franzoſiſchen Einfluß ge 
ſtelt zu haben! England bat Belgien einen König ge⸗ 
geben und wir wollen denſelben gegen die Maͤchte ver— 
theidigen, welche uber dieſe Wahl wie wir hatten er— 
bittert ſeyn muͤſſen; denn wen wird man überreden, 
daß Holland ollein es wage, das von Frankreich unters 
fügte Belgien anzugreifen? Wer wind glauben, was eln 
mminiſterielles Blatt, etwas zu ſehr auf die Leichtgläubigkeit 
des Publikunis rechnend, ſagt, daß nämlich der Frieden nie⸗ 
mals geſicherter geweſen, als ſeit dieſer Kriegserklärung. 
Der Kampf wird von beiten Seiten mit beiſpielloſer Erbit⸗ 
terung gefuhrt werden. Der durch mehrmonatlichen, ge— 
zwungenen Waffenſtillſtand vermehrte alte Haß der Hold 


der und Belgier wird noch durch den genährt werden, den 
der Prinz Leopold und der Prinz von Oranien gegen einans 
der hegen, die durch ein ſonderbares Verhaͤngniß Mer 
benbuhler als Praͤtendenten auf die Hand der Prin— 
zeſſin Charlotte und als Kandidaten zum Griechiſchen 
Throne waren, und die jetzt durch ihren neuen Zwiſt 
ganz Europa in Brand ſetzen. Fordern wir durch un— 
ſere Intervention nicht auch die anderen Mächte auf, 
ſich einzumiſchen und weiß man, wo man ſtill ſtehen 
wird? Wenn dies der Aufang zu einem allgemeinen 
Kriege iſt, ſo uͤbernimmt das Miniſterium im Augen: 
blicke ſeines Abtretens eine ungeheuere Verantwortlich⸗ 
keit. Iſt es nur eine Allianzfrage, jo iſt man unſeres 
Bedenkens etwas ſchnell zu Werke gegangen. In bei⸗ 
den Fällen wird das Miniſterium über feinen Beſchluß 
den Kammern Rechenſchaft abzulegen haben, und in 
dieſer Beziehung hat es ſeine neue Lage richtig verſtan⸗ 
den, indem es noch einige Tage am Staatsruder bleibt.“ 

Die France Nouvelle ſagt: „Der Krieg iſt er⸗ 
klaͤtt; aber man taͤuſche ſich nicht, dieſer Krieg, weit 
entfernt, unſere Intereſſen zu gefaͤhrden, iſt vielmehr 
beſtimmt, fie zu befeſtigen; er iſt ein gluͤckliches Ereig⸗ 
niß, weiches das von unſerer Regierung befolgte poli⸗ 
tiſche Syſtem unwiderlegb ir rechtfertigen und uns von 
dieſer Krankheit der Ungewißheit und Angſt, welche 
die Feinde unſerer Ruhe ſeit einem Jahre zu unter⸗ 
halten ſuchen, heilen ſoll. Dieſer Krieg wird beweiſen, 
daß die von Frankreich unterzeichneten Vertrage keine 
leeren diplomatiſchen Formeln waren, daß die Eintracht. 


zwiſchen den Mächten und uns kein Wort ohne Sinn 


iſt, und daß unſer Degen und unſere Worte in Europa 
etwas gelten. Er wird daher den Fkieden befeſtigen, 
indem er dem Unglaͤubigſten zeigen wird, wie Europa 
gegen uns geſtimmt iſt. Die politiſchen Syſteme be⸗ 


dürfen, um richtig verſtanden zu werden, ſolcher mate 


riellen und poſittven Beweiſe; nur durch Erfahrung 
dringt die Wahrheit durch. Dieſer Krieg wurde von 
dem Miniſterium, das man ſo ungerecht beſchuldigte, 
es wolle den Frieden um jeden Preis aufrecht erhal 
ten, vorausgeſehen; es war darauf vorbereitet. Das 
Ereigniß tritt ein, und ſogleich ſtehen unſere Truppen 
dem Feinde gegenuͤber. Dirs iſt eine ſiegreiche Ant 
wort auf viele Deelamationen. Die Mitglieder des 
Kabinets werden hoffentlich ahnliche Antworten auf alle 
Angriffe finden, die ihrer noch auf der Redner bühne 
warten. Die miniſterielle Frage wird in einigen Tas 
gen entſchieden ſeyn. Was den Krieg anlangt, ſo iſt 
ee für uns, wenn man dem Geiſte treu bleibt, in dem 
er unternommen worden iſt, nicht dem der Propaganda 
ober der Eroberung, außer allem Zweifel, daß Frank⸗ 
reich die größte aller Wohlthaten daraus ernten wird, 
einen feſten Frieden, an den alle Welt gezwungen ſeyn⸗ 
wird zu glauben. / 5 

Im heutigen Blatte des Moniteurs lieſt man den, 
nachſtehenden, allem Auſcheine nach aus amtlicher Sr 
der gefloſſenen Artikel: „Die Freunde der kraͤftigen⸗ 
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und hochherzigen Politik der Regierung muͤſſen dem 
von ihr gefaßten Beſchluſſe, den Marſchall Gerard une 
verzuͤglich an der Spitze einer Armee nach Belgien zu 
ſchicken, ihren Beifall zollen. Dieſe Maßregel iſt nur 
die Folge der Anerkennung des neuen Koͤniareichs Bel⸗ 
gien, — einer Anerkennung, die durch Frankreich er⸗ 
langt worden iſt und von ihm vertheidigt werden muß, 
fie iſt die Anwendung der Grundfäße, die in den von 
den fünf großen Mächten unterzeichneten diplomatiſchen 
Verhandlungen aufgeſtellt worden find, und das Ein⸗ 
ruͤcken unſerer Truppen in das Belgiſche Gebiet wird 
die feierlichſte Beſtaͤtigung des Einverſtaͤndniſſes jener 
Maͤchte und ein Zeugniß der wahren Rolle ſeyn, die 
Frankreich von jetzt an auf dem Kontinente ſpielt. 
Weit entfernt, ein für die Ruhe von Europa beunru⸗ 
higendes Zeichen zu ſeyn, iſt dieſer Krieg gleichſam 
ein neues Pfand des Friedens. Er ſoll Frankreich ber 
weiſen: einerſeits, daß die Geſinnungen der Maͤchte 
von der Art ſind, daß ſie alle eitlen Beſorgniſſe, die 
man ihnen darüber einfloͤßen möchte, verſcheuchen; ans 
dererſeits, daß ein Land, welches ſolcher geſtalt binnen 
24 Stunden eine Armee marſchiren laſſen kann, über 
die Behauptung feiner Ehre, feiner. Würde und feiner: 
Unabhaͤngigkeit unbeſorgt ſeyn kann.“ i 

Auch an den beiden verwichenen Abenden verſammel⸗ 
ten ſich in dem Garten des Palais Royal mehrere 
hundert junge Leute, welche riefen: „Es lebe Polen!“ 
Fort mit den Mintſtern!“ fie wurden aber von der 
Nationalgarde und den Stadt⸗Sergeanten bald zerſtreut 
und die Gitter des Palais Royal geſchloſſen. . 

Dem Temps zufolge, haben ſich drei Karliſtiſche 
Comité's in Paris, Toulouſe und Rennes gebildet, 
von deren Verbindungen mit einer großen Anzahl von 
Unter:Comite’s in den Departements die Polizei unter- 
richtet ſeyn ſoll. Das Journal du Commerce mei⸗ 
det nach Briefen aus Toulon vom 30) Juli, daß man 
dort ein Complott in obigem Sinne entdeckt habe. 

Einem Schreiben aus Mahon zufolge, war der 
Prinz von Joinville am 26ſten v. M. in dieſem Hafen: 
ang⸗kommen; der dortige Geſundheitszuſtand war voll⸗ 
kommen befriedigend, und von allen in der dortigen 
Quarantaine befindlichen, von den Philippinen ge⸗ 
kommenen, Schiffen hatte keines auch nur einen ein⸗ 
zigen Kranken am Bord. Die Geruͤchte, daß ſich im 
Hafen von Mahon ein oder mehrere Cholerafaͤlle ge⸗ 
zeigt hätten, find alſo durchaus ungegruͤndet. 

Aus Toulon wird unterm 31ſten v. M. geſchrieben: 
„Die Goelette „Daphne“ iſt geſtern von Mahon, wo 
fie. die Fregatte „Ar temiſia“ zu uͤckgelaſſen hat, hier 
emgelaufen. Ueber den Angriff der Kabylen auf die: 
Muſter Meierei ſind hier viele Gerüchte im Umlauf. 
Die Verwegenheit der Beduinen laßt vermuthen, daß 
diejenigen, welche den Angriff unternahmen, nur die 
Vorläufer einer groͤßerm Armee waren, die von dem 
Sohne des Kaiſers von Maroced ſelbſt angeführt wer⸗ 
den ſoll. Auch iſt das Gerücht nicht ohne Grund, 


laut und offen getadelt hatten.“ 
‚Proclamation fordert der Präfident die Behoͤrden auf, 
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daß die Araber in der Stadt Algier ſelbſt Einver⸗ 
ſtändniſſe unterhalten. Die zahlreichen Verhaftungen, 
die am 18. Juli unter den Mauren und Juden ſtatt⸗ 
fanden, die ploͤtzliche Hinrichtung zweier von ihnen, 
die Bewaffnung der Kanonier-Boote und großen 
Schaluppen auf der Rhede mit dem Befehl, ſich beim 


etſten Signal bereit zu halten, das Alles zeigt, daß. 


man Wachſamkeit und Strenge ausuͤben will. Die 
von Bona in Algier angekommene Brigg „Grenadier“ 
hat die Nachricht uͤberbracht, daß dieſe Stadt von den 
Kabylen belagert werde und die Tuneſiſche Beſatzung 
derſelben nur noch für zwoͤlf Tage Lebensmittel habe.“ 

Die Haitiſche Regierung hat, hieſigen Blättern zu 
folge, den ihr durch Heren Pichon uͤbermachten Han— 
delsvertrag nicht angenommen. Dieſe Weigerung hatte 
zwiſchen jener Regierung und dem dieſſeitigen General- 
Conſul, Herrn Mollien, einen Notenwechſel zur Folge, 
worin letzterer erklaͤrte, daß die freundſchaftlichen Vers 
haͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Haiti aufgehoͤrt haͤt— 
ten. Zugleich nahm derſelbe den Schutz der Haitiſchen 
Regierung fuͤr diejenigen Franzoſen in Anſpruch, die, 
um ihre Angelegenheiten zu ordnen, viellticht noch 
eines verlängerten. Aufenthaltes auf der Inſel bedürfen 
moͤchten. In Folge dieſes Wunſches erließ der Gene 
ral Boyer unterm 12. Juni eine Proclamation, worin 
er feine Mitbuͤrger aufforderte, ſich bereit zu halten, 


ihre Unabhängigkeit gegen jeden fremden Angriff zu 


vertheidigen, zugleich aber den Behoͤrden anbefahl, die 
Perſon und das Eigenthum der Franzoſen zu achten. 
„Der Abgeordnete der Republik — heißt es in dieſer 
Proclamation — hatte den Befehl, nur einen Mor 


nat in Frankreich zu verweilen; ſtatt deſſen iſt er ein 
volles Jahr abweſend geweſen und bringt uns jetzt 
einen Traktat mit, zu deſſen Unterzeichnung er in kei⸗ 


nerlei Weiſe bevollmaͤchtigt war. Die in Frankreich 
ſtatt gefundene Revolution hatte uns Hoffnungen [cd 
pfen laſſen, die ſich leider nicht verwirklicht baben. 
Und wie konnten wir nicht an eine gluͤckliche Zukunft 
glauben, als wir in Frankreich dieſelben Maͤnner an 
die Spitze der Regierung ſahen, die in ihren Schrif⸗ 
ten, wie von der Rednerbuͤhne herab, fo oft ünfern 
Grundfägen und gerechten Forderungen gehuldigt, und 
die uͤbertriebenen Forderungen der vorigen Regierung ſo 
Am Schluſſe ſeiner 


ſich durch Muth und Ergebenheit ihrer Stellung wuͤrdig 
zu zeigen, und auf den Schutz der Vorſehung zu bauen. 

Der als dieffeitiger Kommiſſarius nach Haiti geſchickte 
Staatsrath Pichon iſt auf dem Amerikaniſchen Pakets 
Boote „Heinrich IV.“ über New Pork nach Frankreich 
zurückgekehrt und in Havre angekommen, von wo er 
ſich unverzuͤglich hierher begeben wird. 


En an d. 
Parlaments: Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 6. Auguſt. um 12%. Uhr Mittags nahm der 
Sprecher feinen Plat ein. Die Verſammlung war ſehr zahl⸗ 
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reich ſowohl im Haufe ſelbſt als auf den Gallerlsen, da man 
wichtige Mitthelungen in Bezug auf die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten erwartete. Bald erhob ſich auch Lord Althorp 
und wandte ſich zunächſt an Sir R. Vyvyan, der am vori⸗ 
gen Tage Aufſchluß über den zwiſchen Holland und Belgien 
wieder ausgebrochenen Krieg verlangt hakte. Er habe, fügte 
der Minifter, an dieſem Morgen einige Nachrichten erhalten, 
aber die Zeit habe ihm noch nicht erlaubt, ſich darüber mit 
den anderen Königlichen Miniſtern zu beſprechen. Dem An⸗ 
trage des edlen Baronet könne, ohne daß man ſich der groͤß⸗ 
ten Gefahr ausſetze, noch keine Folge gegeben werden; er 
bitte ihn daher im Namen der Regierung, den angekündigten 
Antrag auf Vorlegung von Papieren noch zu verfchleben. 
Sir R. Vyvyan erwiederte, es ſey fern von ihm, die Mini⸗ 
ſter irgend einer Verlegenheit in dieſer Hinſicht ausſetzen zu 
wollen; nur die Vorlegung ſolcher Aktenſtücke wolle er bean⸗ 
tragen, deren Inhalt bereits dem ganzen Europa bekannt 
ſey; hierdurch aber konne das Intereſſe des Staats Gut: 
lich gefährdet werden. Gern würde er übrigens darein wil⸗ 
ligen, den ganzen Antrag zu verſchieben, allein er beſorge, 
man wolle das Land in eine feinen nächſten Intereſſen are 
fährliche Lage verſetzen und ſehe ſich daher außer Elan e, 
dem re des edlen Lords nachzukommen. „Vor allen 
Dingen,“ fügte der Marquis von Chandos hinzu, „wünſchte 
ich zu wiſſen, ob der Franzöſiſche Marſchall Gerard unter 
Zuſtimmung der Britiſchen Regierung den Befehl 
erhalten hat, gegen den König von Holland zu marſchiren!“ 
Lord Palmerſton antwortete: „Ich habe eine Depeſche von 
Lord Granville erhalten, der mir die Anzeige macht, daß die 
Franzöſiſche Regierung, auf die Nachricht, daß der König der 
Niederlande den Waffeuſtillſtand verletzt und fein Heer in 
das Belgiſche Gebiet habe einrücken laſſen, ihren Truppen 
Beben ertheilt habe, nach Belgien zu marſchiren und zur 
Behauptung der Neutralität dieſes Landes den Belgiern bei⸗ 
zustehen.“ „Hat der König von Belgien,“ frug darauf der 
Marquis von Chandos, „bei unſerer Regierung um Beiſtand 
nachgeſucht?“ Der Miniſter ſagte: „Ich kann hierauf bloß 
erwiedern, daß der König der Belgier, fo wie er erfuhr, daß 
der Koͤnig der Niederlande im Begriff ey, den Waffenſtill⸗ 

and zu brechen, unſerer Regierung eben ſowohl wie der 
ranzoͤſiſchen eine Mittheilung machte,” Da Land Stormont, 
mit dieſer Auskunft nicht zufrieden, die Frage des Marquis 
wortlich wiederholte, fo verſicherte Lord Palmerſton, daß er 
keine andere Antwort ertheilen konne. Lord Stormönt aber 
verlangte nun zu willen, ob zwiſchen der Engliſchen und der 
8 He terung früher das Uebereinkommen getrof⸗ 
en worden, daß die, Franzoſtſchen Truppen unter gewiſſen 
Umſtänden marſchiren follten? „Es iſt ganz unmoglich,“ er⸗ 
wiederte Lord Palmerſton, „daß ein früheres Uebereinkommen 
hinſichtlich eines Ereigniſſes beſtehe, das Niemand vorhev⸗ 
fehen konnte. Sch füge jedoch meiner Antwort noch das 
hinzu, daß die funf Mächte ſämmtlich an derfelben Verpflich⸗ 
kung Theil und ſich gegenſeitig verbunden haben, die Neutra⸗ 
lität und die Integrität Belgiens aufrecht zu erhalten.“ 
fake hört! von allen Seiten des Hauſes.) Die Aufmerk⸗ 
amkeit der Verſammlung wandte ſich auf Sir Rob. Peel, 
als ſich dieſer erhob und ſagte: Mein edler Freund hat ſich 
mit Bezug auf den König der Niederlande des Ausdruckes 
bedient, daß dieſer den Waffenſtillſtand verletzt habe. Die 
Worte: „einen Waffenſtillſtand verletzen“ laſſen 78780 ein 
ruͤheres Uebereinkommen voraus ſetzen. War ein ſolches vor⸗ 
anden, fo hatte der König von Holland das unbezweifelte 
techt, dem Waffenſtillſtand, nach gemachter Anzeige, ein 
Ende zu machen; hat er aber Anzeige gemacht, ſo kann auch 
fein Verfahren keine Verletzung des Waffenſtillſtandes ge⸗ 
nannt werden. Nun ſollte 17 edoch glauben, daß bei Din⸗ 
gen von ſolcher Wichtigkeit, die vielleicht die Ruhe des gau⸗ 
zen Europa involviren, mein edler Freund eine Veranlaffung 
benutzen müßte, 9 15 Worte iR verbeſſern, wenn er etwa ei⸗ 
nen unrichtigen Ausdruck unabſichtlich gebraucht hat. Lord 
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8 Palmerſton antwortete: „Ich bin meinem ſehr ehrenwerthen 


* 


Freunde recht dankbar dafür, daß er mir eine Veranlaſſüng 
darbietet, etkwanige Verſehen im Ausdrucke, die ich begangen 
habe, zn verbeſſern; mein ſehr ehrenwerther Freund ſcheint 
jedoch en genauen Stand der 

u haben. Das Haus wird erinnern, daß ein lokaler 
Waffenſtillſtand zwiſchen den Befehlshabern der Citadelle 
von Antwerpen und der Stadt heſtanden hat, der nach drei⸗ 
tögiger Anzeige zu Ende gehen ſollte. Spater aber als die⸗ 
fer iſt ein allgemeiner Waffenſtillſtand von den fünf Mäch⸗ 
ten einerſeits und von den Belgſern und den Ho ändern an⸗ 
dererſeits abgeſchloſſen worden, und mit Bezug auf dieſen 
Waffenſtillſtand habe ich den beregten Ausdruck ee 
Diefen Waffenſtillſtand hat der König der Niederlande ge 
brochen und zwar a den fünf Mächten eine Anzeige zu 
1 ja bis zu dieſem Augenblicke hat die Britiſche Re⸗ 
gierung eben ſo wenig als die Bevollmächtigten hier die ge⸗ 
ringſte Mittheilung von Seiten des Königs der Niederlande 
hinſichtlich einer Intention, den Waffenſtillſtand zu been⸗ 
digen, erhalten. (Hört, Hört!) „Ich, Mylord,“ entgegnete 
Lord Elliot, „habe eine Anzeige des Königs von Holland in 
Händen, in der er den fünf Mächten die . giebt, 
daß es ſeine Abſicht ſey, den Wee zu br 
falls nicht ſeinen Beſchwerden in Gemäßheit des Protokolls 
No. 12 abgeholfen werde.“ Lord Palmerſton bemerkte, daß 


dasjenige, was der edle Lord beſitze, der Auszug einer größer 


Note ſey. „Die Sache,“ fe hr der Miniſter fort, „ver⸗ 
palt ſich Hgentlich folgendermaßen. Zuerſt entwarf die Kon⸗ 
Kin, eine Reihe von Vorſchlägen, die von der einen Partei 
angenommen, von der anderen aber verworfen wurden. Die 
Konferenz entwarf darauf eine andere Reihe ſolcher Vor⸗ 
ſchläge, und diejenige Partei, welche die erſte angenommen 
hatte, verwarf nun die zweite und vice eren. Nun thaten 
die fünf Mächte den einzigen Schritt, den fie, meiner Met: 
nung nach, thun konnten. Sie luden nämlich beide Parteien 
ein, Bevollmächtigte nach London zu ſeuden, um hier über 
einen Friedens⸗Traktat zu unterhandeln. Der König der 
Niederlande nahm dieſe Einladung an und verſahe emen 
hieſigen Geſandten mit den nötliigen Vollmachten. In dem⸗ 


ſelben Augenblick aber, da er dieſes that, gab er feinen Trup⸗ 


pen Befehl, in Belgien einzurücken, während der Niederlän⸗ 
diſche Bevollmächtigte keine Inſtruction befist, um der Ne 
gierung das Faktum mitzuthelley, daß dieſer Befehl wirklich 
gegeben worden.“ Sir R. Vyvyan erhob ſich nun wieder 
und meinte. daß er nach dem, was er jetzt gehört, feinen An⸗ 
trag unmöglich fallen laſſen konne. Dem Könige von Hol⸗ 
land ſey, wie er (Sir R. V.) glaube, übel mitgeſpielt wor⸗ 
den und er miſſe nun darauf beſtehen, daß die betreffenden 
Aktenſtücke den Haufe vorgelegt werden. Lord Palmerſton 
erwiederte, daß . niemand mehr als er bereit ſeyn könne, 
dem Hauſe alle diejenige Aufklärung zu geben, die es 
wünſche; er gebe jedoch zu bedenken, ob man im gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblicke, wo die Sache ſelbſt noch ſo im Unklaren 
ſey und wichtige le zu erwarten ſtänden, wo man 
exit noch einen Beſchluß faſſen wolle über Erörterungen, die 
nicht in dieſem Hauſe ſtattfänden, die Regierung nicht in 
unbillige Verlegenheiten ſetzen würde, wenn man ſie nöthigen 
wollte, ein langes früheres Verfähren zu vertheidigen, wobei 
unumgänglich auch die gegenwärtig noch ſchwebenden Unter⸗ 

andlüngen zur Sprache kommen müßten? Sir R. Byoyan 
bemerkte darauf: „Ich habe nun eine Frage an den edeln 
Lord zu richten. Will die Regierung die Flotte, welche, wie 
We o jetzt im Kanale kreuzt, nach, dee Holländifchen 
Küfte fenden, um gegen den König der Niederlande zu vers 
fahren? (Port, hoͤrk!) Wenn der edle Lord mir dieſe Frage 
We ſo will ich, feinem Wunſche gemäß, meinen An⸗ 
trag zurücknehmen. Ich bin berechtigt, dieſe Frage zu ma⸗ 
chen: der edle Lord braucht fie freilich nicht zu beantwor⸗ 
ten, allein ich habe mir dann keine Vorwürfe über die Fol⸗ 
gen zu machen, welche aus dem von den Miniſtern deobach⸗ 
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inge nicht ganz begriffen 


echen, 


x 


teten Verfahren entſpringen möchten. 
4 Ein allgemeiner Krieg mit den auswärtigen 
Mächten dürfte die nächſte Folge dieſes Verfahrens ſeyn⸗ 
Darum aber mache ich meinen Antrag, auf daß ein Jeder 
erfahre, daß dieſes Haus und das Engliſche Volk keines⸗ 
weges mit dem einverſtanden af was die Regierung in 
Bezug auf Belgien zu thun fur gut findet. (Hört, Hirt!) 
Niemals iſt eine Verwaltung, . Herzogs von 
Wellington mitgerechnet, mit ſo vieler Höflichkeit in Bezug 
auf alle Fragen der 9 Politik behandelt worden, 
niemals, ſeitdem der ungluͤckliche Tod des Herrn Canning 
das Haus einer der guößten Zierden dieſes Landes beraubte. 
(Lauter Beifall.) Nun aber, da wir zu der gegenwärtigen 
ereignißreichen Kriſis gelangt ſind, da es nicht mehr zu de⸗ 
liberiren gilt, da es mit allen Diskuſſionen ein Ende zu ha⸗ 
ben ſcheint und der Krieg dagegen anfängt — nun ſehe ich 
wahrlich nicht ein, warum die Regierung nicht aufgefordert 
werden ſoll, ſich ehrlich und vollſtändig über das Verfahren 
auszuſprechen, das fie beobachtet hat.“ (Hort, hört!) Lord 
Parmerſton geſtand, er könne nicht laugnen, daß die Regie⸗ 
rung, Aae f ihrer auswärtigen Politik, von der Oppo⸗ 
ſition immer ſehr höflich und freundlich behandelt worden 
joy, „Was inzwiſchen“ fuhr er fort, „die Miniſter für ihre 
2 icht halten mögen zu thun, fie bleiben immer verantwort⸗ 
dafür. Der ehrenwerthe Baronet hat es fuͤr ausgemacht 
angenommen, daß wir uns am Vorabend eines Krieges bes 
finden; ich hoffe ſedoch, das Haus werde ihm darin nicht un⸗ 
bedacht beiſtimmen. Seitdem die Miniſter ihr Amt übernom⸗ 
men, iſt es immer ihre Aufgabe geweſen, den Frieden zu er⸗ 
halten. Wir haben die ſchwierigſten Unterhandlungen betrie⸗ 
ben, um den Frieden befonders zwiſchen Belgien und Holland 
und mithin in ganz Europa zu erhalten. Diefe Unterhand⸗ 


lungen dauern noch fort und ich kann dem Hauſe die Ver⸗ 


ſicherung ertheilen, daß ſich nichts ereignet hat, was mich 
5 machen konnte, daß fie nicht mit der Herſtellung 
es Friedens endigen ſollten.“ — Sir Rich. Vyvpan zeigte 
nun an, daß er am nächſten Dienſtage (9. Auguſt) feinen dr 


trag in Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten förmlich 


zu machen gedenke. 


London, vom 7. Auguſt. — Vorgeſtern hatte der 
Niederlaͤndiſche Geſandte, Herr Falk, im Schaßamte 
eine Unterredung mit dem Grafen Grey. Au demſel⸗ 
ben Tage fand im auswärtigen Amte eine Konferenz 
zwiſchen den Miniſtern der großen Maͤchte und Lord 
Palmerſton ſtatt, der außerdem noch eine Unterredung 
mit dem Be igiſchen Gefandten hatte. 3 

Ein Attaché der Belgiſchen Geſandtſchaft iſt vorge⸗ 


ſtern mit Depeſchen des Lord Palmerſton nach Bruͤſſel 


abgereiſt. 

Herr Ch. Buttler, ein Katholik, iſt zum k. Rath 
bei dem Kauzleigericht ernannt worden. Der Lords 
Mayor wird zum Baronet erhoben werden. 

Der Herzog v. Wellington und der Marg. v. Lon⸗ 


donderry haben die Ober-Conſtabler Smart und dee 


belangt, welche an der Illuminationsnacht, auf Veran 
laſſung der Reformbill, wo jenen Lords die Fenſter 
eingeworfen worden, in jenen Stadttheilen die Auf⸗ 
ſicht hatten. 72 . 
Die Aſchantihs (Afrika) haben 600 Unzen Gold 
und 2 Geiſel nach Cape Coaſt gebracht, als Buͤrgen 
für die Aufrechthaltung des Friedens. Der Praͤſident 
der Colouie und der König der Aſchantihs beſchaͤfttaen 


ſich in Aerg mit den Friedens- Pröliminarien. Man 
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hoffte, daß nach Beendigung dieſer Sache der Handel 
neu aufbluüͤhen werde. Am 31. Mal war der Geſund⸗ 
beitszuſtand in Sierra Leone gut; unter Befehl des 
Oberſten Maccormak war eine Miliz daſelbſt errichtet 
worden. a 


92 Niederlande. 
Aus dem Haan, vom 8. Auguſt. — Ein Supple⸗ 
ment zur heutigen Staats-Courant enthält nach- 
ſtehenden Bericht an den König: $ 
„Hauptquartier Gheel, den 5. Auguſt. 
Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtaͤt zu berichten, daß 
die Armee heute eine vortheilhafte und, aus militairi⸗ 
ſchem Geſichtspunkte betrachtet, wichtige Bewegung 
nach Vorwärts auf folgende Weiſe bewirkt hat: Die 
zweite Diviſion unter dem Befehle des Herzogs von 
Sachſen- Weimar verließ fruͤhzeitig Gheel und richtete 
ihren Marſch nach Dieſt. Einige feindliche Kavallerie 
war noch des Morgens in der Stadt, raͤumte dieſelbe⸗ 
aber bei Annäherung der Kolonne, der ein Ühlanen⸗ 
Detaſchement vorausgeſchickt worden, und nahm ihre 
Richtung nach der Seite von Haſſelt. Die zweite Dir 
viſion bat darauf Dieſt und die Umgegend beſetzt, und 
zwar auf dem linken Fluͤgel bis an das Dorf Sichem, 
auf dem rechten aber bis dicht bei Halen. Die erſte 
Divifion unter dem Befehle des General-Lieutenants 
Baron van Gern verließ Turnbout und beſetzte Gheel 
und Caſterle. Die dritte Divifion unter dem Befehle 
des General-Lieutenants Meyer, verließ Moll in der 
Abſicht, Beeren und Umgegend zu beſetzen. Auf dies 
ſem Zuge begegnete fie dem Feinde in Ooſtham. Das 
Dorf wurde ſogleich vom General angegriffen und der 
Feind zog ſich bald nach Quaad⸗ Mecheln zuruck. Ju 
der Nähe von Beeringen fand der General den Feind 
wieder und zwar mit auſehnlicher Macht. Der Gene 
ral ließ ſogleich durch die freiwilligen Jaͤger und das 
Fuͤſilier⸗Bataillon des 13ten Regiments einen Angriff 
gegen ihn ausfuͤhren. Der Feind nahm bald nach 
allen Seiten die Flucht, doch babem wir dabei dem 
Verluſt des Studirenden Beekman zu betrauern. Der 
Geueral ruͤhmt insbeſondere das Benehmen des ganzen. 
Corps Leidenſcher freiwilliger Jager. In Beeringen 
ſelbſt hat der General mehrere Kriegsgefangene gemacht 
und ſein Hauptquartier aufgeſchlagen. Ich habe die 
Ehre, eine Abſchrift des Berichtes vom General Meyer 
hier beizuſegen. Mein Hauptqua tier iſt hier in Gheel 
aufgeſchlagen. Die ganze Armee wird morgen den 
Eten d. M. Ruhetag halten und in den früher gemels 
deten Poſitionen bleiben. ar 
Der Oberbefehlshaber des Heeres: 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
Von dem Vortrage, den (wie gemeldet wurde) der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in der zwei— 
ten Kammer der Generalſtaateu. hielt, geben wir nach- 
ſtehend eine forigeſetzte Miltheilung: 
„Neun Monate lang“, fagte der Miniſter, „gab das alte 
Niederland die überzeugend Beweiſe ſeiner Geneigheit,, 


die Differenzen mie Belgien auszugleichen, ohne das Schwerdt 
ber ziehen. — Die an der Grenze ‘ 25 (tree Kuren d 
er Blüthe der Nation, der Aufwand von Millionen au 
dem Schatze, die Geſtattung der Fahrt auf der S elde waͤh⸗ 
rend der Waffenruhe, die unt ae täglichen Indaſionen 
in das Gebiet von Nord⸗Brabant und Seeland, die Zulaf: 
ſung einer viele Wothen dauernden Berennung von Maſt⸗ 
richt, die Schonung der Stadt 8 N ungeacht 
unertraͤglichſten Aus forderungen und Ant 
ſtungswerren unter dem Geſchuütze des Kaſtells und der Flotte 


— ſolche Opfer, welche unter mehreren anderen das alte 


Nord⸗Niederland der Fortdauer der Einſtellung der Feind⸗ 


ſeligkeiten gebracht hat, ſtellten oft das Nationalgefühl und 


den Eifer der Flotte wie des Heeres, die mit Ungeduld auf 


den Wink harrten, den Ruhm ihrer Väter zu behaupten, 


auf die Probe, und mehrmals mußte ſich die Regierung fra⸗ 
gm ob dieſe nicht zu weit getrieben ſey und ob man jenen 
fer noch langer 8 muͤſſe. — Die Stunde it ge⸗ 
kommen, e % die Pflicht, eine beſtimmte Wahl zu 
treffen, auferlegt hat. Das iederländiſche Manifeſt vom 
12. Juli entwickelte die Gründe, welche ſie verhinderten, die 
i dag a 18 Präliminar⸗Artikel anzunehmen, welche 
in das a 
Eingriff gethan und uns mit einer unerträ lichen Stagats⸗ 
8 bedruckt haben wurden. Sie m nicht wider⸗ 
egt worden. Nichtsdeftoweniger hat der 
vollmächtigten mit den noͤthigen Vorſthriften verſehen laſſen, 
um bei der Londoner Konferenz ſelbſt einen definitiven Ver⸗ 
trag zu erörtern, feſtzuſtellen und zu unterzeichnen. Dieſes 
allein Löft jedoch eben fo wenig irgend eine S wierigkeit auf 
als es die Entwerfung der Trennungs⸗Grundlagen oder der 


Präliminar⸗Artikel gethan hat. Nachd „Niederland 
der Anhang A. des 15 achdem Nord: Niederlan 


} an, ten Protokolles und Belgien die da⸗ 
mit ganz im Widerſpruche feyenden 18 Pealfminar Veit el 
angenommen, ſteht man ſich jetzt, eben fü mie vorher, ſchnur⸗ 
ſtracks einander gegenüber; und welche Hoffnung kaun die 
Regierung, beſonders nach dem von dem erwählten Fuͤrſten 
abgelegten, die Beraubung unſeres Grundgebietes konſolidi⸗ 
renden Eid, von einer jetzt wieder anzuknüpfenden Unterhand⸗ 
lung ohne Unterftügung. mit den Waffen hegen, da dieſe feit 
dem Herbſte kein Reſultat geliefert und feit den letzten Wo⸗ 
chen eine wnläugbare Richtung zu Gunſten Belgiens genom⸗ 
men hat? — Der König hat fortdauernd und bei allen vor⸗ 
kommenden Gelegenheiten von den bei der Londoner Konfe⸗ 
renz vertretenen Mächten die unzweifelhafteſten Beweiſe auf⸗ 
richtiger Theilnahme und Freundſchaft gegen Nord: Nieder: 
land erhalten. Doch. der Standpunkt diefer Mächte mit Be⸗ 
ziehung auf die Belgiſchen Angelegenheiten. ift der Natur der 
Sache nach ein ganz anderer, als der von Nord⸗Niederland. 
Ihr erſtes Augenmerk iſt die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens; das zweite die Falera d ede unſerer gerechten 
Forderungen. Für Nord⸗Niederland jedoch muß umgekehrt 
der erſte Zweck die eigene Erhaltung und erſt der zwelte die 
Behauptung des Friedens ſeyn. Aus dieſer Betrachtung der 
Machte entſprang nun während der letzten zwei Monate die 
8 in die Belgiſchen Forderungen und die Stel⸗ 
lung. der Niederlandiſchen in den Hintergrund. Seit dem 
Beginne der Empörung wußte Belgien jedoch von den 
Brandſtoffen des a von dem Vorgeben einer nicht 
zu beruhigenden bei feiner e ee 
Aufregung der See nd von der B elung Vor⸗ 
theil zu ziehen, we e ſeine geopraphiſche Lage hinsichtlich 
mehrerer mächtigen Reiche erzeugte, um auf dieſe Weiſe, 
falle man in feine anmaßendſten Forderungen nicht willigen 
würde, den Frieden von Europa zu bedrohen. Des Königs 
Hulfsmittel, die ſich auf die regelmaͤßige und conſtitution⸗ 
nelle Wirkſamkeit unſerer Inſtitutionen, auf das Beſtreben 
der Bevolkerung, die geſellſchaftliche Ordnung zu behaupten 
und auf den Muth einer anſehnlichen und trefft ngerich- 
teten: Land» und Seemacht gründeten, uͤbertrafen die je 
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n et der 
egung von Fe⸗ 


te Grundgebiet der vereinigten Niederlande einen 


oͤnig feine Be⸗ 


— 


ange me 
"während 


i fie dienten nur zu einer muͤßigen Darlegung, To 
8 je as Princip befolgte, ſie niema s zu gebrauchen, 
das Belgiſche revo utionnaire Schreckhild in glei⸗ 
lie 100 mehr und mehr bemerklich machte. 
o trug es ſich denn zu, daß materielle Kraft einer ideellen 
Geſtalt weichen mußte, daß Nord⸗Niederlands Anſehen un⸗ 
aufhaltſam zu ſinken begann und daß man den Belgiſchen 
Einfluß auf eine unerwartete Weiſe ae ſah. — Wiewohl 
des Kövigs Scharfblick, der dieſe Erſcheinungen wahrnahm, 
das Uebel ſogleich erkannte und das Hülfsmittel dagegen 
aufzufinden wußte, fo zoͤgerten doch Se. Te lange, zu 
dieſem Rettungsmittel u agen obgleich Ihnen bewußt 
war, daß die äußerſte Noth die Anwendung des Aeußerſten 
rechtfertigen muͤſſe. Dieſes beftaud darin, die Kraft von 
Niederlands Flotten und Heer in die Waagſchale zur Her⸗ 
ellung des Gleichgewichts zwiſchen Nord⸗ Niederland und 
Begin zu legen und den Vorhang wegzuziehen, hinter wel⸗ 
chem das grinzende Bild der cla deen Politik aufgeſtellt 
war. Der König hat den Beſchluß dazu endlich gefaßt und 
den Befehl an ſeine Kriegsmacht ausgefertigt, die Unterhand⸗ 
lungen durch die Waffen zu anterſtützen. Erlangung billi⸗ 
ger Trennungs⸗Bedingungen iſt der ausſchließliche Zweck de 
nes Befehls; aber um ihn zu erreichen, muß Gutopa. fi) 
überzeugen, daß Holland eben fo wenig als Belgien iber- 
ſehen werden darf, wenn der Friede behauptet werden ſoll 
und daß der ruhige ſcille Gang der Niederlandiſchen Regie⸗ 
ung, welche die Ordnung aufrecht erhalten will, mindeſtens 
52 "fo fehr zu beachten iſt, als das Belgifche revolution⸗ 
naire Princip. — Der König hat ſich keinesweges verhehlt, 
daß der Erfolg des gethanen Schrittes im Bereiche einer fe⸗ 
ſten Berechnung nicht liege, aber die Völker können eben fo 
wie einzelne Individuen unter Umſtände gerathen, in denen 
gerade dadurch, daß man nichts wagt, Alles auf das Spiel 
geſetzt wird. Sich den Belgiſchen Forderungen unterwerfen, 
hieße den Staats⸗Banquerott beſchließen, Nord⸗Niederland 


der unentbehrlichen Grenzen berauben, die es durch das edle 


d ater erlangt hat, den Nationalruhm verdunkeln 
8 des Staates beſtegeln und de lacto die Hier 


derländer aus der Reihe der unabhangigen ſelbſtſtändigen 


Nationen ſtreichen. Fallen die Loofe nur einigermaßen natur: 


8 


folg gekrönt worden. 


lich, fo ſieht der Konig dem Reſultate mit. ruhigem Ver⸗ 
trauen auf die Vorſehung entgegen.“ ; 

Eine Eytra-Beilage zum Journal de la Haye enthält 
Nachſtehendes: „Ein Marine Offizier, der dieſen Mor; 
gen im Haag angekommen iſt, bringt folgende Nachrichten 
aus Antwerpen: Der See Capitain Koopman, Befrhlsha⸗ 
ber unſeres Geſchwaders in der Schelde, hat zwei be, 
waffnete Dampfſchiffe, den „Curacao und den, Zeeuw“, 
begleitet von 2 Kanonſer-Schaluppen, mit dem Befehl 
abgeſendet, die Scheide bis Rupelmonde hinauf zu fer 
geln und die Befeſtigungen zu zerſtoͤren, welche an den 


Ufern ertichtet find, um unſere Marine zu bedrohen. 


Dieſe Unternehmung iſt durch einen vollkommenen Er⸗ 
Alle Befeſtigungen ſind zerſtoͤrt, 
vier Belgiſche Handels⸗Schiffe wurden weggenommen 
und nach Rupelmonde gebracht. — Während der Zeit 
bat General Chafe einen Ausfall aus der Citadelle 
mit 800 Freiwilligen bewerkſtelltegt. Sie haben ſich 
der Angriffs, Af beiten bemächtigt, welche gegen die Eis 
tadelle errichtet waren, und haben 17 Kanonen und 
3 Moͤrſer vernagelt. Alle Angriffs ⸗Arbeiten find zer 
ſtoͤrt. — Der Geiſt unſerer Truppen tſt vortrefflich, 
und die Serteute erinnern ſich mit Stolz, daß ihr er 
ſtes kriegeriſches Unternehmen an dem Jahzestage der 
berühmten Schlacht bei Dogger sbank ſtattfand. 
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Amſterdam, vom 4. Auguſt. — Die Belgiſche 
Feſtung Turnhout iſt von den Hollaͤndern nach einem 
großen Blutbade mit Sturm genommen worden. Der 
Prinz von Sachſen-Weimar hat Wunder der Tapfer⸗ 
keit gethan, indem er in eigener Perſon und zu Fuß 
die Erſtuͤrmung dieſes Platzes leitete. Die Truppen, 
welche der Prinz befehligte, waren meiſten theils Freie 
willige aus den erſten Familien! Wir haben 700 Ger 
fangene gemacht und viele Waffen erbeutet. Viele 
Todte und Verwundete find auf beiden Seiten geblieben. 


Harlem, vom 9ten Auguſt. — Amtlichen Be 
richten zufolge hatte General Chaſſs ſich am sten mit 
Anbruch des Tages des feindlichen Poſtens beim Milch⸗ 
hauſe bemeiſtert und um 10 Uhr den Ausfall gemacht, 
bei welchem er faſt alles Geſchuͤtz der feindlichen Bat⸗ 
terien vernagelte und unbrauchbar machte. Von uns 
ſern Truppen wurden 5 Mann getödtet und 37, worun⸗ 
ter 5 Offiziere, verwundet. Der Feind ſetzte ſelbigen 
Tages die Gegend um das Nord⸗Foct unter Waſſer. 
Am 7ten paſſirte ein Dampfboot das Holländiſche Tief 
und hielt dabet das Feuer des Nord-Forts aus, und 
verſichert die Mannſchaft, es ſey auf Antwerpen ge⸗ 
ſchoſſen worden. 


Bruͤſſel, vom 6ten Auguſt. — Eine heute er⸗ 
ſchienene außerordentliche Beilage des Belgiſchen Mor 
niteurs enthaͤlt Folgendes Über die Aufnahme des Bel⸗ 
giſchen Geſandten in Paris: „Da der Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten Herrn Lehon angezeigt 
hatte, daß Se. Majeftät der König der Franzoſen ihn 
am 4. Auguſt in feiner Eivenfchaft als bevollmaͤchtigten 
Miniſter und außerordentlichen Geſandten Sr. Maj. 
des Koͤnigs der Belgier empfangen wuͤrden, ſo begab 
ſich Herr Lehon zur beſtimmten Stunde, in Begleitung 
der Herren Legations⸗Secretaire Rogier und Vander⸗ 
ſtraeten-Ponthoy, nach dem Palais-Repal. Daſelbſt 
angekommen, wurde Hr. Lehon von den dlenſtthuenden 
Adjutanten empfangen, welche ihn unmittelbar darauf 
in den Thron⸗Saal zum Könige fuhrten. Der Herzog 
v. Nemours befand ſich bei Sr. Majeſtaͤt! der Herzog 
von Orleans war abweſend, und Se. Majeſtaͤt drückten 


mehrere Male das Bedauern aus, welches der Prinz 


empfinden wurde, bei dieſer feierlichen Audienz nicht 
gegenwärtig. ſeyn zu koͤnnen. Nachdem Herr Lehen 
dem Könige der Franzoſen das eigenhändige Schreiben 
Sr. Majelaͤt des Königs der Belgier, durch welches 
er akkreditirt wurde, überreicht hatte, richt te er an 
den König Ludwig Philipp einige Worte, womit er 


ihm die Thron Beſteigung des Königs der Belgier aun⸗ 


zeigte und die Geſianungen der Anhaͤnglichkeit ſeines 
Sbuverains für den König, feine Familie und für 
Frankreich ausdrücte. Er fügte hinzu, 
Leopold auf die Freundſchaft und den Beiſtaud Frank 
reichs rechnete, im Fall die Umftände fo 
den, um dieſelben in Auſpruch zu nehmen. Er ſchloß 
mit der Aeußerung, wie gluͤcklich er ſich fühle, die Del 


daß der Koͤnig 


ſchwierig wuͤr⸗ 


E42 = 
"sang gefandf, Pace bein Herrn Bolybor we la dio 


gier bei einem Monarchen zu kepräſentiren, welcher 
ihnen eine fo aufrichtige Freundſchaft bezeigte. Der Koͤ⸗ 
nig Ludwig Philipp antwortete folgendermaßen: „„Der 
König Leopold kennt die wahrhafte Anhäͤnglichkeit, 
welche Ich zu ihm hege, und eben. fo kennen die 
Belgier ganz das Intereſſe, welches Frankreich und 
Ich ihnen gewidmet haben. Belgien muß frei und 
unabhängig ſeyn; es kann auf den Beiſtand Frank, 
reichs rechnen; Meine beiden Soͤhne und die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Bataillone werden ihm zu Hülfe eilen, wenn 
ſeine Unabhängigkeit bedroht wuͤrde.““ Schließlich 
verſicherte der Koͤnig dem Herrn Lehon, daß er mit 
Vergnuͤzen vernommen habe, daß der König Leopold 
ihn von neuem an Seinem Hofe akkreditirt habe, und 
wiederholte mehreremale, daß Er es ihm ganz beſonders 
auftruͤge, dem Könige der Belgier die lebhafteſte Freund⸗ 
ſchaft, die aufrichtige Anhaͤnglichkeit und das Intereſſe, 
welches er unſerem Souveraine widme, auszudruͤcken. 
— Nach dieſer feierlichen Audienz unterhielt ſich der 
König in feinem Kabinet mit Heren Lehon beinahe 
eine halbe Stunde lang und war fo gnaͤdig, ihm das 
Schreiben vorzuleſen, welches er an den Koͤnig Leopold, 
als Antwort auf deſſen Schreiben, gerichtet hatte. — 


Vom Könige wurde Herr Lehon durch die Adjutanten 


zur Koͤnigin gefuͤhrt, welche von ihren drei Prinzeſſinnen 
Toͤchtern umgeben war. Nachdem Herr Lehon der 
Koͤnigin die Huldigung der Geſinnungen des Koͤnigs 
der Belgier dargebracht hatte, fügte er hinzu, daß fein 
Monarch die Hoffnung hege, daß ſeine neue Stellung 
die Bande, welche ihn ſchon ſo lange an Ihre Majeſtaͤt 
und Ihre Familie feſſeln, nur noch verſtaͤrken koͤnne. 
Die Königin druͤckte in ihrer Autwort mit einer rühren: 
den Empfindung ihre lebhafte Theilnahme fuͤr die 
Belgier aus: „„Ich gebe Ihnen heute““, ſagte ſie, 
„den Beweis davon; mein Sohn — auf den Her— 
zog von Nemours zeigend — iſt im Begriff, zu ihrer 


Vertheidigung zu eilen; Ich habe nicht noͤthig, hinzu⸗ 


zufügen, für wen meine Wuͤnſche find. Als Herr 
Lehon die Koͤnigin verlaſſen hatte, wurde er der Madame 
Adelaide vorgeſtellt, welche ihm dieſelben Geſinnungen 
fuͤr den Koͤnig Leopold ausdruͤckte und ihn mit Ver⸗ 


ſicherungen eines beſonderen Wohlwollens entließ. — 


Herr Lehen zog ſich darauf zuruͤck, durchdrungen von 
dem Aberaus wohlwollenden Empfang, welcher ihm 
vom Koͤnige und Seiner erhabenen Familie zu Theil 
geworden war, und beſonders ergriffen von den Worten 
der Theilnahme und der Liebe für die Belgier, welche 
er in dieſer feierlichen Audienz vernommen hatte.“ 

Am 3. Auguſt, um 7 Uhr Abends, empfing Herr 
Lehon die Depeſche, womit ihm der Miniſter der aus⸗ 
wäetigen Angelegenheiten das Schreiben des Generals 
Chaſſs uͤberſandte. Herr Lehon theilte daſſelbe unvers 
zuͤglich dem Grafen Sebaſtiani mit, welcher noch den: 
ſelben Abend einen Miniſter-Ratb zuſammenberief. 
Am andern Morgen wurde ein Contjer nach dem 
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land zu erklaren, daß jeder An 


Courier zu Pferde abſenden muͤſſen. 


chefoncault den Befehl brachte, dem König vos Hol 
griff auf Belgien als 


ein Akt der Feindſeligkelt gegen Frankreich betrachtet 


werden wuͤrde. 


Der General Ghiny iſt heute von Brüffel nach tem 


Hauptquartier in Mecheln abgegangen. — Der Gene 


ral Goblet if heute mit mehreren Offizieren des Ge⸗ 
neralſtabes nach der Graͤnze gereiſt; er if beauftragt, 
die ganze Linie zu inſpiciren und dem Könige genaue 
Notizen über die Stellung beider Armeen zu verſchaf⸗ 
fen und Tag für Tag einen Bericht uͤber die Bewe⸗ 
gungen der Truppen einzuſenden. 

Der Belgiſche Moniteur theilt nachſtehende 
Berichte über die Kriegs⸗Ereigniſſe mit: „Unſer Feind 
ſcheint in feinem Marſche anzuhalten. Es iſt wahr, 
daß er bis Dieſt vorgedrungen iſt; aber dies darf kei⸗ 
nen Grund zur Beſorgniß geben. Man darf nur einen 
Blick auf die Karte werfen, um ſich zu beruhigen. 
Man ſieht, daß der Raum, den die Holländer bis jetzt 
zurückgelegt haben, gerade zwiſchen der Maas und 
Schelde- Armee liegt. Es war ihnen alſo leicht, bis 
nach Dieſt zu kommen, da ſie kein Hinderniß auf 
ibrem Wege fanden. Wenn ſie aber weiter vorgehen, 
fo wird dieſe Bewegung wahrſcheinlich nicht ungunſtig 
für uns ausfallen. Nach Berichten, welche indeß nicht 
offiziell find, wären die Holländer, die Prinzen von 
Oranien und Sachſen⸗Weimar an der Spike, in. Dieſt 
eingerückt. Es ſcheint, daß fie die Abſichr haben, ſich 
nach Haſſeit zu begeben. In den Umgebungen dieſer 
Stadt befindet ſich die Maas Armee. — Uebrigens 
ſind heute keine wichtige Nachrichten von der Armee 
eingegangen.“ i f 

Lüttich, vom 8. Auguſt. — Der Politigne 
ſagt: „Die retrograden Bewegungen, welche von Ton⸗ 
gern her ſtattgefunden haben, beunruhigen einige Leute, 
Diefelden duͤrfen aber keinesweges Beſorgniſſe einfloͤ⸗ 
ßen. Indem der Feind in das Herz unferer Provinz 
gelockt ward, verwickelt ex ſich in das ihm geſtellte 
Netz. Er befindet Ah alsdann zwiſchen der Mans 
Armee, die er im Ruͤcken läßt, und den bewaffneten 


Bevoͤlkerungen, die, im Verein mit den Truppen, un, 


ſere Städte vertheidigen. Jeder ſey auf feinem. Por 
ſten, und der Sieg kann uns nicht fehlen!“ Pe 


St. Trond iſt von den Hollaͤndern beſetzt worden, 
Die Drüffeler Morgens Poſt, welche in Luͤttich gegen 


7 Uhr Abends ankommen ſollte, iſt erſt um Mitter⸗ 
nacht eingetroffen. Man hat die Briefe mit einem 
Der Einnehmer 
von St. Trond hat ſich nach Luͤttich gefluͤchtet. Die 
Holländer haben ihre Soldaten bei den Bürgern ein: 
quartiert, aber ohne irgend eine Gewaltthaͤtigkeit aus: 
zunben. — Die Brüffeler Abend⸗Poſt, welche gewöhn, 
lich 8 uhr Morgens in Lüttich einteifft, fehlt noch bis 
dieſen Augenblick (2 Uhr Mittags.) 
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| Niederlande 

Die hieſigen Blätter geben folgende Nachrich⸗ 
ten aus Tongern vom 7. Auguſt. 7% Uhr Mor- 
gens. „Eine Eſtafette bringt ſo eben die Nachricht, 
daß die Holländer einen Ausfall aus Maſtricht gemacht 
haben und ſich mit zwei Jager Bataillonen aus Heer 
deren ſchlagen. Man hoͤrt hier den Kanonendonner. 
Die hier befindlichen Luxemburger und Luͤtticher Trup⸗ 
pen konnen ihre Kampfluſt nicht bezaͤhmen, ſie greifen 
zu den Waffen und ſtuͤrzen ſich auf die Chauſſee von 
Tongern nach Maſtricht. Es iſt eine Unbeſonnenheit; 
ihre Gegenwart wäre vielleicht in Haſſelt viel nöthir 
ger, aber es war unmöglich, fie aufzuhalten. 9 Uhr 
Der Kanonendonner entfernt ſich. Man ſagt, daß die 
Belgier nur noch eine halbe Stunde von Maſtricht 
entfernt find: Alle disponiblen Pferde ſind im Be⸗ 
griff, zur Unterſtützung unſerer Truppen abzugehen. 
Eine Batterie koͤmmt von Luͤttich und geht nach Haſ⸗ 
ſelt ab. 12 Uhr. Die Details von dem Gefecht bei 
Heerderen ſind noch nicht bekannt. Die 150 Kuͤraſ⸗ 
ſtere, welche heute Morgen ausgeruͤckt waren, ſind zus 
ruͤckgekommen. 1 Uhr. Das Bataillon der Luxem⸗ 
burger freiwilligen Scharfſchuͤtzen iſt ebenfalls zuruͤckge⸗ 
kommen; fie ſagen Folgendes aus: Die Holländer bes 
ſtanden wie vorgeſtern, aus 1500 Mann Infanterie 
und 300 Küraffieren, von 4 Kanonen unterſtuͤtzt. Bei 
ihrem Erſcheinen vertheilten ſich unſere Jaͤger ins Ge— 
buͤſch und hoͤrten nicht auf, von dort aus zu feuern. 
Bald eroͤffnete die feindliche Artillerie ihr Feu r, und 
4 unſerer Kanonen ſtuͤrzten. Dies wahrnehmend, wars 
fen ſich die Hollaͤndiſchen Kuͤraſſiere auf unſere Kauo⸗ 


nen; aber ſie wurden durch 2 Kartaͤtſchen-Dechargen 


aufgehalten, welche ihnen mehrere Leute und 2 Pferde 
toͤdteten. Nach und nach hoͤrte das Feuer des Feindes 
auf, und als die freiwilligen Scharfſchuͤtzen ankamen, 
war er ſchon bis zum Angeſicht der Feſtung zuruͤckge⸗ 
drängt. 2 Uhr. Eine Perſon, welche von Haſſelt 
kömmt, bringt die Nachricht von einem Gefecht zwi⸗ 
ſchen dem General Daine und einer Abtheilung des 
Herzogs von Sachſen-Weimar. Die Holländer ſollen 
aus ihrer Stellung bei Hout⸗Halen vertrieben ſeyn. 
4 Uhr. Der Feind hat ſich Beringen's bemaͤchtigt. 
Hier wird Sturm geläutet. Es verbreitet ſich das Ger 


rücht, daß eine mobile Kolonne des Armee Corps, wel— 


ches Dieſt beſetzt hält, in Borgloon angekommen iſt 
und die Richtung nach Tongern einſchlaͤgt. Dieſes Or: 
ruͤcht iſt nur zu gegründet. 
wirklich zwiſchen Herch und Borgloon. Die Aufres 
gung iſt hier aufs Höchfte geſtie zen. Es iſt Befehl 
gegeden, Barrikaden zu errichten. Mau wird Ton⸗ 
gern vertheidigen, — aber ohne Kanonen? 5 Uhr. 


1 


Der Feind befindet ſich 


Gott ſey Dank! So eben koͤmmt eine Batterie aus 
Luͤttich an.“ 

Das hieſige Journal ſagt: „Es ſcheint, daß 
die Buͤrgergarden u. ſ. w., welche ſich in Tongern be⸗ 
fanden, ſich auf Luͤttich zurückgezogen und ſich bei den 
Doͤrfern Hognoul und Jupreille aufgeſtellt haben. 
Durch dieſe Bewegung will man vermeiden, daß die 
Truppen nicht zwiſchen zwei Feuer kommen, da St. 
Trond, Looz und Maſtricht von den Hollaͤndern beſetzt 
ind.“ ; 

i Daſſelbe Blatt meldet: „Man ver ſichert/ daß 
Haſſelt von den Holländern eingenommen iſt. Wir 
vermuthen daher, daß eine Schlacht auf dem dreiecki⸗ 
gen Raum zwiſchen Haſſelt, St. Trond und Tongern 
ſtattfinden wird. Jedoch iſt dies eben nur eine Ver⸗ 
muthung, da wir die gegenſeitigen Stellungen der Sr 
nerale Daine und Sachten: Weimar nicht genau kennen.“ 

Der Politique meldet in einem Poſtſkriptum, daß 
6000 Mann Belgiſcher Truppen aus Mecheln ausge⸗ 
ruͤckt ſeyen und ſich nach Dieſt in Bewegung geſezt 
hatten. Ferner treffe fo eben die Nachricht ein, daß 
St. Trond von den Holländern wieder geraͤumt ſey. 


Antwerpen, vom 6. August. — Geſtern wurde 
der Major Gaelton, Commandeur des Zten Bataillons 
des 1ſten Regiments, von einer ſtarken feindlichen Ko⸗ 
lonne, welche bis 1½ Stunde dieſſeits Breſchaets vor⸗ 
gedrungen war, angegriffen. Er rief den Oberſten 
Delescaille, deſſen Hauptquartier in Merxem iſt, zu 
Huͤlfe, und der ſelbſt mit dem 2ten Bataillon des 
12ten Regiments ankam. Der Feind wurde darauf 
lebhaft angegriffen und aus feinen Stellungen verjagt. 
Die Hollander wurden von unſeren Truppen bis Weſt⸗ 
Wezel verfolgt, wo ſie ſich indeß vor uͤberlegenen 
Streitkräften zuruͤckziehen mußten. Der von unſerer 
Seite erlittene Verluſt iſt noch nicht genau bekannt, 
da das Gefecht bis tief in die Nacht ſortgeſetzt wurde. 
De: Capitau Mabelena iſt ſchwir verwundot. Die 
Lieutenants Brant, Marot und Campaguy ſind eben; 
fabs verwundet. — Man hat ſich die ganze Nacht bei 
dem St. Laurtuts Fort geſchlagen; der Feind machte 
einen Ausfall nach der Citadelle und griff unſere Vor⸗ 
poſten an. Viele von den Unſrigen wurden aus den 
Trancheen vertrieber; aber wir behalten noch immer 
die Batterieen und Trancheen beſetzt, welche der Major 
Stevens befehligt. Da der Feind bemerkie, daß wir, 
den erhaltenen Befehlen gemäß, nicht ſchoſſen, ſo warf 
t: ſich auf unſere Batterieen, und es gelang ihm, 
3 Kanonen zu vernageln. Unſere Truppen verſammel⸗ 
ten ſich indeß und eroberten ihre Stellungen wieder. 
Die Buͤngergarden von Berchem, Bruͤſſel, Borgerhont 
und Deurne waren mit im Feuer und haben ſich tapfer 
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ausgezeichnet und wurde dem Koͤntge vorgeſtellt. Die 
Holländer haben große Verluſte erlitten. — „Die 
geſtrigen Ereigniſſe“ (ſaat das Journal d' Anvers) 
„haben uns aufs neue Gelegenheit verſchafft, den edlen 
Cbarakter unſeres Königs kennen zu lernen, Kaum. er; 
fuhr er, daß der Feind einen Ausfall aus der Citadelle 
gemacht habe, als er augenblicklich ſein Hauptquartler 
in Mechein verließ, um nach dem Orte der Gefahr zu 
eilen. Mit dem General von, Tabor, den der König 
noch Berchem rufen ließ, hatte er eine Unterredung, 
welche uͤber eine Stunde dauerte. Als der Feind 
zuruͤckgetrieben war, kehrte der König, in Begleitung 
des Kriegs: Minifters, zu Pferde nach Mecheln zuruͤck.“ 


Aachen, vom 9. Auguſt. — Heute Morgen ein 
gegangenen Nachrichten zufolge, hat das Hollaͤndiſche 
Armeekorps bei Haſſelt, nach Vereinigung des Prinzen 
von Oranien mit dem General Meier, den General 
Daine auf das Haupt geſchlagen, ſein ganzes Korps 
zerſprengt und ihm alles Material abgenommen.“ Man 
weiß nicht, was aus Daine geworden iſt, einem Ge 
rüchte zufolge, iſt er gefangen worden. Die Hollaͤndi⸗ 
ſche Armee hat ihre Vorpoſten ſchon bis gegen Maeſtricht 
vorgeſchoben und bedroht Lüttich. 18 

Auszug eines Schreibens aus Rotterdam, vom Glen 
Auguſt: „Zwei Belgiſche Schiffe find bereits von den 
Holländern genommen. Wie man hoͤrt, wird die ganze 
Belgiſche Kuͤſte in Blokadeſtand erklart werden. Cine 
Abtheilung von Cort-Heiligers marſchirt auf Haſſelt, 
bei Maſtricht. — Man erwartet mit Spannung das 
Engliſche Dampfboot, welches jeden Augenblick ankom⸗ 
men kann.“ s 


J er 


Rom, vom 27. July — Auf Verlangen des 
K. K. Oeſterr. Herrn Botſchafters iſt in der National 
Kirche St. Maria dell Anima zur Abwendung der 
Geißel der Cholera morbus von den Oeſterreichiſchen 
Staaten vom Kardinal Zurla eine dreitägige Andacht 
zur feel. Jungfrau angeordnet. Am 28ſten hatte man 
hier ein ſehr heftiges Gewitter“ Die Bäder des Dio, 
cletian waren durch einen Einſchlag des Blitzes in 
ihrer Naͤhe, wodurch 3 Scheunen mit 800 Fuder Heu 
und Stroh in Brand geriethen, ſehr in Gefahr. Ein 
anderer Blitz ſchlug in den alten Thurm der Bafılica 
zu heil. Kreuz von Jeruſalem und verurſachte ein 
gen geringen Schaden. Das Thermometer ſtand auch 
noch nach dieſem fuͤrchterlichen Gewitter 24 Grad 
Reaumur. — Sieilien leidet fortwährend ſehr von 
Erderſchuͤtterun zen, doch hofft man jetzt auf einige Erz 
leichterung, da ſich mitten im Meere, 25 Miglien von 
Sciacca, ein neuer Vulkan eroͤffnet hat. 


3494 
geflogen. Der Capitain Debrühe hat ſich beſonders 


Breslau, ben 17. Wügüſt⸗ 

Pi ech 33 bis 9 Uhr Abends 
offen iſt, ſo ſind wi 

Nachrichten aus Polen N au: Eu 


? M i 8 ce 1 I + n. 1 2 2) 
Nach der in der Preußiſchen Geſetzſammlung befinde 
lichen Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre vom 12. Juli ſollen 
die Vorſchriften wegen der privilegirten Teſtamente 
auch für den Fall ſtattfinden, wo einzelne Haͤuſer und 
Straßen wegen anſteckender Krankheiten abgeſperrt find; 
Aerzte“, Polizei-Beamte, Offiziere und Schutzeommiſſions⸗ 
Vorſteher ſollen in dieſem Fall zur Aufnahme guͤltiger 
Teſtamente beſugt ſeyn. Auch fol gegen die Bewohner 
ſolcher abgeſperrter KHäufer und Straßen kein Contu⸗ 
mazial⸗Verfahren und keine Präciufion ſtattfinden. 


Der Londoner „Examiner“ erzähle: Nachdem Pa: 
ganini zu Cheltenham zwei Konzerte, jedesmal vor einer 
großen Anzahl von Zuhoͤrern, gegeben, hatte er ein 
drittes im Schauſpielhauſe angekündigt. Das Haus 
war bereits ſehr voll, als die Zuhoͤrer benachrichtigt 
wurden, daß Paganini ſich plotzlich zu ſpielen weigere, 
wenn man ihm nicht 200 Pf. Sterling bezahle, bevor 


er das Zimmer verließe, worin er ſich gerade befand. 


Es war auf den naͤmlichen Abend ein Ball angekün⸗ 
digt, und es ſcheint, Paganini habe gefürchtet, fein 
Konzert möge darunter leiden, weshalb: er ſich durch 
dieſe neuen Bedingungen von ſeiner Verbindlichkeit 
losmachen wollte. Die Zuhörer erhoben ſich und vers 
tangten ſaͤmmtlich ihr Geld zuruck. Hunderte drängten 
ſich an den Ort, wo Paganini war, und es entitand 
ein Aufruhr unter der Menge. Ein Beamter trat 
alsbald dazwiſchen, konnte ſie aber nur mit Muͤhe in 
ten Schranken halten. Da Paganini ſich ſehr am Ger 
dränge ſah, machre er Vorſchlaͤge, unter vortheilhaften 
Bedingungen zu ſpielen, die jedoch alle verworfen wur⸗ 
den. Der Beamte machte den Vermittler, und nach 
langwierigen Unterhandlungen bequemte ſich der Violin⸗ 
fpieler zu den Bedingungen, die ihm „zur Buße fr 
den Schimpf und Wortbruch, deſſen er ſich ſchuldig 


gemacht“, auferlegt wurden, und die darin beſtanden, 


daß er das Konzert unentgeldlich gebe, daß die Preiſe 
auf die Haͤlfte herabgeſetzt, daß 25 Pf. an die . 
Direction bezahlt, daß der Ueberreſt, nach Abzug der 
Tageskoſten, zu mildehätigen Zwecken verwendet werden 
ſollte. Es war 10 Uhr, bevor Paganini in das ge⸗ 
draͤngt volle Theater kam, wo der Unwille des Publicums 
ſich noch nicht gelegt hatte. Nun aber zeigte ſich dee 
Macht feiner Kunſt auf wunderbare Weiſe. Er ent: 
lockte ſeinem Inſtrument eine klagende und ſchmelzende 
Melodie, beſaͤnftigte ſo den Groll der Zuhörer, und 


erutete gerechten Beifall ein. 
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FTC 
Bericht der Sanitaͤts-Commiſſion zu Poſen über 
Cholera, Kranke, am 12. Auguſt: 8 

Hinzugekommen waren 2 vom Milit. 9 vom Civ. 


Bis heute erkrankt 56 373 
geneſen 29 „ 100 . 
geſtorben 25 233 


„ 3 
an der 


blieben krank 3 31 
Nach den letzten amtlichen Berichten waren 
Cholera in Danzig e 


8 Beſtand 

ie erkrankt geneſ. geſtorb. Jegliehen 
bis zum 4. Auguſt 1121 234 820 67 
Es kamen hinzu 35 N 
x am 5. 21 9 9 70 
5 30 8 2% 70 
33 1 WI. 75 
a 13: 
Summa 1202. 257 . 874 71 


In dem Marienwerderſchen Regierungs, 
Bezirke find in Graudenz ſeit dem 24ſten v. M. 
überhaupt 16 Perſonen an der Cholera erkraukt und 
13 mit Tode abgegangen. Bei zwei der Verſtorbenen 
zeigte ſich auf eine hoͤchſt auffallende Weiſe die Ans 
ſteckung der Cholera durch Thiere. Die Wittwe des 
bei Graudenz an der Cholera verſtorbenen Schiffers 
Schulz verkaufte den Pudelhund ihres Mannes einem 
Kaufmann in Graudenz, welcher, auf die moͤgliche An⸗ 
ſteckung durch das wollige Thier aufmerkſam gemacht, 
daſſelbe einem Manne uͤbergiebt, um es todtichlagen 
zu laſſen. Letzterer behielt jedoch den Pudel, bevor er 
ihn toͤdtete, einige Zeit bei ſich, erkrankte und ſtarb 
an der Cholera, und auch der Kaufmann mußte feine 
Unvorſichtigkeit durch den Tod büßen. 

In der Stadt Thorn find vom 24ſten bis 28ſten 
Juli 11 Menſchen erkrankt, den 29ſten und 30ſten 
ſind keine neue Erkrankungen hinzugekommen. 

In Schwerin an der Warthe iſt am Sten d. M. 
die Cholera ausgebrochen, und es ſind an demſelben 
Tage bereits 5 Perſonen erkrankt 
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Breslau, den 16. Auguſt. — Vor dem Oderthore 
unfern der Trebnitzer Barriere, ſtanden zwei hoͤlzerne 
Fachwerks-Gebaͤude, welche unter dem Namen der 
Wachsbuden bekannt waren. Zwei in dieſen arbeitende 
Geſellen waren am Sten d. Mts. beauftragt, in der 
größeren dieſer Buden den noͤthigen Lack zu ſieden. 
Als der eine den Bernſtein mit dem Terpentin verbin⸗ 
den wollte, kochte letzterer plotzlich über und entzuͤndete 
ſich. Der Geſelle warf im erſten Schreck das, Gefäß 
auf die Erde und da die Flamme die Kleider beider 
Perſonen ergriff und dieſe hinauseilten um ſich zu 
loſchen, hatte die Flamme im Innern freies Walten 
und ergriff 6 Schock Wachs Leinwand. Bei dieſer 
vollen Nahrung erfaßte ſie ſogleich das ganze leichte 
Gebaͤude und nicht minder die neben auſtoßende Bude. 


Beide Gebaͤude waren nur mit Schindeln gedeckt und 
konnten daher trotz der ſchnell herbeigeeilten Spritzen⸗ 
Huͤlfe nicht erhalten werden; jedoch wurde Alles, was 
die kleinere enthielt vollſtaͤndig gerettet. 

Am Gen ſtieß auf eine vorſaͤtzliche Weiſe ein 7 Jahr 
alter Knabe einen 4. Jahr alten Knaben unweit der 
Ueberfuhre im Buͤrgerwerder in die Oder. Der Feld⸗ 
webel Grimm von der Hten Fuß⸗Artillerie- Compagnie, 
ſprang ſogleich in das Waſſer und rettete das Kind. 

Am I11ten des Nachmittags fiel die 5 Jahr alte 
Tochter des Tagearbeiters Mundel, welche ſich aufs 
ſichtslos auf einem Floſſe befand, in die Oder. Schon 
war das Kind dem Unterſinken nahe, als es noch zu 
rechter Zeit von dem 15 Jahr alten Tageloͤhner-Sohn 
Anton Springer der ſchnell ein Kahn beſtieg, ge— 
rettet wurde. \ 

In der vergangenen Woche find an hieſigen Ein 
wohnern geſtorben: 29 maͤnnliche und 29 weibliche, 
uͤberhaupt 58 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: 
an Abzehrung 11, an Altersſchwäche 2, au Schlagfleiß 
1, an Kraͤmpfen 10, an Lungen⸗ und Bruſtleiden 10. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 J. 14, von 1— 5 J. 11, von 5 — 
10 J. 2, von 10 — 20 J. 6, von 20 — 30 J. 3, von 
30 — 40 J. 4, von 40 —50 J. 7, von 50 — 60 J. 5, 
von 60 — 70 J. 4, vol 70 — 80 J. 1, von 85 — 
90 J. 1. 

Es zeugt dies fuͤr den fortwaͤhrend guten Geſund⸗ 
heitszuſtand, deſſen ſich die Stadt zu erfreuen hat. 
Wir duͤrfen uns der Hoffnung hingeben, daß er ihr 
und allen dieſſeits der Oder gelegenen Landestheilen er⸗ 
halten werden wird, wenn die landesvaͤterliche Maß⸗ 
regel des nunmehr aufgeſtellten Oder Cordons uͤberall. 
die verdiente aufrichtige Unterſtuͤtzung findet, Um des 
großen wohlthaͤtigen Zweckes willen wird ſich Jeder— 
mann die kleinen kaum fuͤhlbaren Beſchraͤnkungen, 
welche mit Ausführung dieſer neuen Sicherungsmaß⸗ 
regel verbunden find, gern gefallen laſſen; aber es wird 
bei einer volk und verkehrreichen Stadt wie Breslau 
auch nothwendig, daß alle Einwohner die Maßregel 
der Regierung durch Wachſamkeit auf Fremde, die ſich 
dennoch ohne gehoͤrige Legitimation hier einſchleichen 
koͤnnten, unterſtuͤtzen, und dergleichen Perſonen unver 
zuͤglich der Polizei-Behoͤrde anzeigen. Es iſt dies ganz 
vorzüglich erforderlich hinſichtlich des Handelsverkehrs 
mit dem Großherzogthum Poſen. 

Auch in den beiden hieſigen Contumaz⸗Anſtalten iſt 
bis jetzt, Gott ſey Dank! noch kein Erkrankungsfall 
vorgekommen. In voriger Woche wurde zwar wieder 
durch die Geſchwaͤtzigkeit zweier ermittelter Perſonen, 
deren Namen fir diesmal noch ungenannt bleiben 
mögen, das Publikum ver ſchiedentlich durch Verbreitung 
des Geruͤchtes von Cholera-Faͤllen beunruhigt; aber 
einer dieſer Faͤlle redueirte ſich auf ein betrunkenes 
Frauenzimmer und der andere auf ein leeres Tragbett, 
welches zur vollſtändigen Einrichtung der zweiten Con- 
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4069 Schfl. Hafer, 
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tumaz,Anſtalt aebört und dorthin gebracht wurde. Zu 
nicht ® rünber falſchem Gerüchte gab ein Kranker An, 


laß, der in dem gewöhnlichen fo Häufig auf den Straßen 


ſichtbaren Tragbette des Hospitals zn Allerheiligen in 
ieſes gebracht wurde. > 
1 ir er Bade ift an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 391 Schſt. 
Weizen, 1629 Schfl. Roggen, 95 Schfl. Gerſte und 
chfl. Hafer. f 
Mer Kon Monat find vom Lande anhers gebracht 
und verkauft n n Koͤrne u 1 15 wir 
i 504 Schfl. Roggen, 61 — } 
808 40 8 301 Schl. Erbſen. 2) An 
Fleiſch: 476 Etr. 3) An Brot; 3702½ Er. 
Im nämlichen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Tiſchler, 1 Papierfabrikant, 1 Schneider, 
3 Hausacquirenten, 1 Glaſer, 1 Böttcher, 1 Kauf⸗ 
mann, 1 Victualienhaͤndler, 1 Tapezier, 1 Pferde⸗ 
mäkler, 1 Fleiſcher, 1 Spitzenhaͤndler, 2 Schankwirthe, 
1 Maler, 1 Glaſer, 1 Agent, 1 Commiſſionair, 
1 Kuͤrſchner, 1 Schuhmacher, 1 Goldarbeiter, 1 Schrift- 
gießer. 5 
T KK ²˙ꝛmmdm ·i —² ͤũ—x ̃ ˙́ͤ88 - 
Entbindungs Anzeigen. 
eute wurde meine liebe Frau von einem geſunden 
Toͤchterlein gluͤcklich entbunden. 
Hirſchberg den 12. Auguſt 1831. . 
Der Juſtitiarius Günther. 
— — — — — - 
Die heut Nachmittag um hald 2 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, Ulrike geb, Guͤnthee, 
von einem geſunden Knaben zeigt hiermit ergebenſt an 


ri 15. Auguſt 1831. 
e Heinrich Werner, Apotheker. 


100 ; i liebte 

Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde meine ge 
e von einem geſunden Mädchen gluͤcklich entbunden, 
welches Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzeigt 


iſch den 15. Auguſt 1831. 
Bun Der Gutsbeſitzer Ruprecht. 
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Theater 5 
ittwoch den ATtens ie Teufelem e am 
8 awer pe Romantiſch komiſches Volks⸗ 
maͤhrchen mit Geſang in 4 Akten. 5 
Donnerſtag den 18ten: Joconde oder die Aben⸗ 
theurer. Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik 
von Nicolo Iſouard. 
F e 
Berichtigung. = 
Auf Verlangen des Herrn Paſtor Hoffmann zu Steps 
burg bemerken mir, daß es in dem Auffatze über das Ger 
ſausfeß, in Be ee Be MET. 1 7 — 
188 Pas, D e 2, Zeile 4 
den Too de. ze. dem Herm Superintendenten, — vom 
Paſtot Hoffman n“ beißen fol, 


la Wilhelm Gottlieb Roras Buchhandlung; 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 
Accum, Fr., Abhandlung Über die Kunſt zu brauen, 


oder Anweiſung: Porter, Braun, Stout, Ale, 
Tiſchbier, und verſchiedene andere in England ge⸗ 
braͤuchliche Malz⸗Getränke. Mit 4 Kupferu und 
2 Holzſchnitten, Aus dem Engl. gr. 8. Hamm. 
geheftet. ie 10 Sgr. 
Dittmann, D., Petronella, die polniſche Einſiedle⸗ 
tin auf dem Annaberge in Oderſchleſien. Hiſtoriſche 
Erzaͤhlung aus den letzten Unruhen in Polen. 2 Bde. 
8. Leipzig. geh. fe 2 Rthir. 
Hoffmann, S. E., Entwurf zur Einrichtung eines 
Cholera-Hospitals. Mit einer genauen Angabe ei 
nes, fuͤr die Behandlungsart der Cholera-Kranken 
in Vorſchlag gebrachten bequemen Kranken-⸗Lagers. 
Mit 1 Abbildung. 8. Berlin. geh. 10 Sgr. 
Niemann, F A., geographiſch⸗ſtatiſtiſches Comtoir⸗ 
und Zeitungs Lexikon. Nach den neueſten Beſtim⸗ 
mungen. In alphabetiſcher Orduung. Zweite verb, 
und vermehrte Auflage. gr. 8. Quedlinburg. geh. 

i 2 Rihlr. 10 Sgr. 
Rathgeber für alle Dieſenigen, welche an Verſchlei⸗ 
mung des Halſes, der Lungen und der Verdauungs⸗ 
werkzeuge leiden. Sechſte verb. Aufl. 8. Quedlinburg. 
2 5 2 10 Sor. 
Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der beruͤchtigte Dieb Aurelius 
Brzozowski, welcher ſchon zu wiederholten Malen 
theils auf dem Transporte und theils aus den Ge: 
faͤngniſſen entwichen, war jetzt nach ſeiner Verhaftung 
zu Frauſtadt, zur Sicherheit mit allen nur anwendda⸗ 
ren Feſſeln verſehen worden, demohngeachtet gelang es 
ihm in der Nacht vom 2ten zum Zten d. M. zwiſchen 
12 und 2 Uhr, alle dieſe Feſſeln zu zertruͤmmern und 
ſich in Freiheit zu ſetzen. Es werden daher alle reſpec⸗ 
tiven Militair- und Ewil-Behörden erſucht, auf dieſen 
unten fignalifirten gefährlichen Dieb ein wachſames 
Auge zu haben, ihn im Betretungsfalle zu arretiren 
und mittelſt ſichern Trausports anhero abliefern zu laſſen. 
Signalement. Familienname, Briozowski; 


Vorname, Aurelius; Geburtsort, Poſen; Religion, 


katholiſch; Alter, 27 Jahre; Größe, 5 Fuß 5 Zoll; 
Haare, blond; Augendraunen, blond; Augen, blau; 


Stirn, fret; Naſe, ſpitz und etwas lang; Mund, pro⸗ 


portionirt; Bart, blond; Zähne, gut; Geſichtsbildung, 
oval; Geſichtsfarbe, b'aß; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
polniſch und ziemlich deutſch; beſondere Kennzeichen, 
ſeine Stimme im Sprechen gleicht mehr weiblich als 
männlich. 2 

Da derſelbe bei feiner Entweichung wie früher, auch 
diesmal die Bekleidung der Anſtalt abgelegt und zu: 
tuͤckgelaſfen hat, ſo kann feine Bekleidung nicht ber 
ſchrieben werden. Poſen den 3. Auguſt 1831. 

x 4 Koͤnigliches Inquiſitoriat. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤubigern der am 12ten May 
1831 hierſelbſt verwittwet verſtorbenen Juſtiz-Büͤrger⸗ 
meiſter Fuͤlleborn, Caroline Eleonore gebornen Ger 
buhr, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls fie damit nach $ 137. und folgende Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzel 
nen Miterben, nach Verhaͤltniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. f 

Breslau = goſteu July 1831. Ä 
Koͤniglich Preuß tiſches Ober Landes,Gericht 
5 von Schleſien. a 


. —— . 1 
Bekannt mea ſch unn 


In Gemaͤßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Thl. I. 
des allgem. Landrechts, wird den noch etwa unbekann⸗ 
ten Gläubigern der am 18ten Juny 1830 zu Reichen, 
bach in der Ober⸗Lauſitz verſtorbenen Ehegattin des 
Haupt, Zoll⸗Amts Aſſiſtenten Lieutenant Scholz Sylvia 
Maria geb. Kunze, die bevorſtehende Theilung ibres 
Nachlaſſes hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um ihre 
etwalee Forderungen an denſelben in Zeiten und bins 
nen längſtens drei Monaten, vom Tage der erſten In, 
ſertion dieſes Avertiſſements an gerechnet, anzuzeigen 
und geltend zu machen; widrigenfalls nach Ablauf die⸗ 
ſer Friſt die etwanigen Erbſchafts⸗Gläubiger ſich an 
jeden Erben nur nach Verhaͤltniß feines E btheils hal⸗ 
ten Finnen. Glogau den 25ſten May 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegtum von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſttz. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Neumarkte No. 1617 des Hypotheken, 
Buches, neue No 33, fo wie mit Mo. 1 der Tan⸗ 
niggaſſe bezeichnete und belegene Haus, zur Bäder 
meiſter Härtelſchen Concursmaſſe gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 5824 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 9692 Rehlr., 
nach dem Durchſchnittswerthe aber 7758 Rthlr. 12 Sgr. 
1% Pf Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 13ten 
May, am 13ten July und der letzte am 16ten Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Rathe Wollenhaupt im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefors 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag au den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ger 
richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts, 
ftätte eingeſehen werden. f 5 

Breslau den gten Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Neſideim. 


weeden. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Mathias Elbing Mo! 6 des Hypöthe⸗ 
kenbuches, neue No. 16 belezene Haus, das dem Ver; 
ſtorbenen Buͤcker Stahl gehoͤrig geweſen iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaftation verkauft werden. 
Die gerichtliche Tare vom Jahre 1830 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 1743 Rthlr. 16 Sgr., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber 3371 Rthlr. 
26 Sgr. und der gerichtliche Taxwerth 2557 RNthlr. 
13 Sgr. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 23ſten 
Auguſt c., am 25ſten Oetober c. und der letzte am 
30fen December c. Nachmittags um 4 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rath Borowski im Partheiens 
Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt-Gerichts an. Zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten May 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Urfuliner- Straße No. 433% des Hy: 
pothekenduchs, neue No. ' belegene Haus, den Kaufs 
mann Benediet Forniſchen Erben gehoͤrig, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 1507 Nthlr. 25 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 1233 Rthlr. 
23 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchſchnittswerthe 
1370 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. Der Vietungs Termin 
ſteht am 1ſten November d. J. Nachmittags 
4 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Juͤttner im Partheienzimmer No. 1 des Koͤniglichen 
Stadt Gerichts au. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf: 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er; 
Elären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsflätte eingeſehen 

Breslau den 21. July 1831. 3 
Das Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht. 
—— Fbietal7 Ciration. 5 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt über die kuͤnf⸗ 
tigen Kaufgelder des dem Lieutenant Herrmann Schiller 
gehörigen, zu Kripzanowit sub No. 1. gelegenen und 
sub hasta geſtellten Freiguts dato der Liguidationss 
Prozeß eroͤffnet worden. Es werden daher alle dieje; 
nigen, welche an dieſe Kaufgelder aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem zu deren Anmeldung auf 
den 17ten November Vormittags 10 Uhr ange 


ſezten Termine in dem Gefchäfts:Local des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Referendarius Becker entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Merkel, Pfendſack und Com 
rad vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche 
an das gedachte Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgeld anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen Ans 
ſpruͤchen pracludirt und ihm damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer des gedachten 
Grundſtuͤcks, als gegen die Glaͤubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 

Breslau den 2lſten July 1831. 

Ä Koͤnigl. Preuß. Lands Gericht. 
m mm nn 

Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Fiſchhaͤndler Johann Gottlieb 
Opitz werden alle diejenigen, welche entweder als Ei— 
genthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand; oder ſonſtige Briefs 
Inhaber, oder als Erben derſelben an das urſpruͤng⸗ 
lich über 175 Rthlr. lautende, gegenwärtig aber nur 
noch auf 150 Rthlr. validirende, angeblich verlorene 
Hypotheken-Inſtrument vom Iiten nebſt Hypotheken⸗ 
Schein vom 13ten Februar 1798 auf der Carl Jo- 
ſeph Stelzerſchen Haͤusler-Stelle sub Nro. 31. zu 
Alt⸗Jauer, für den verſtorbenen Juſtiz-Commiſſarius 
Balthaſar Huͤbner zu Jauer haftend, Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, dieſelbe binnen 
3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 19ten 
Oetober d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Lands und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſor Gras nick ande 
raumten Termine anzumelden und nachzuweiſen. Ent 
gegengeſetzten Falls werden dieſelben mit ihren Ans 
ſpruͤchen an beſagtes Inſtrument praͤcludirt, und wird 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das 
Dokument ſelbſt aber fuͤr unguͤltig erklaͤrt, und die 
Forderung im Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden. 

Jauer den 7ten Juſy 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 
Stadt⸗Gerichts wird in Gemaͤßheit der $$. 137. se. 
Tit. 17. Thl. 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts den ums 
bekannten Glaͤubigern der am 19ten Februar 1827 zu 
Liebau verſtorbenen Gutspächter Wittwe Thecla S & 
mann die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
hiermit oͤffentlich bekaunt gemacht, mit der Aufforde⸗ 
rung, ihre Anſpruͤche an dieſelbe bennen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie alsdann an jeden einzel, 
nen Miterben, aach Verhaͤltniß feines Erbautheils 
werden verwieſen werden. . 
Liebau den 15ten Juny 1831. 
Koͤnigl. Land und Stadt Gericht. Kube. 


Sdietal Citation. 

Der angeblich ſeit 2 Jahren ſich von hier entfernte 
buͤrgerl. Hutmachermeiſter Carl Heinrich Sch löſſel 
wird in Folge der von ſeiner Ehefrau wider ihn we⸗ 
gen boͤslicher Verlaſſung und Verſagung des Unterhalts 
angeſtellten Eheſcheidungs⸗Klage hiermit öffentlich vor 
geladen, in dem zur Beantwortung derſelben und In⸗ 
ſtruetion der Sache auf den 30ſten November 
a. c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Muller angeſetzten Termine ohufehlbar zu 
erſcheinen, bei feinem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, 
daß er der in der Klage angefuͤhrten Thatſachen in 
contumaciam für. geftändig erachtet und was hiernach 
Rechtens iſt, wider ihn erkannt werden wird. 

Brieg den Aten Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 


i Bekanntmachung. 

Die Handlung Kramſta in Freyburg iſt Willens, 
auf einem von dem Carl Gottlieb Francke in Pols⸗ 
nitz, hieſigen Kreiſes, erkauften Grundftüce, eine Lein⸗ 
wand⸗Walke zu etabliren. In Gemaͤßheit des Ediets 
vom 28ſten October 1810 wird dieſes Erf Air der 
Handlung Kramfta hierdurch zur ffentlichen enntniß 
gebracht und werden alle diejenigen, welche ein dies⸗ 
fälliges Wider ſpruchsrecht zu haben vermeinen aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤeluſiviſcher Friſt 
hier anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche Ger 
nehmigung zu dieſer Walk - Anlage nachgeſucht werden 
wird. Waldenburg den 18ten July 1831. 

Koͤnialich Landräthlih Amt. 


Bekanntmachung. 

Am 25ſten dieſes Monats Vormittags um 10 Uhr 
ſollen auf dem Gruͤntauner Holzhoſe 82 Klaftern 
Eichen, 88½ Klafter Rothbuchen und 31%, Klafter 
Kiefern Holy an den Beſtbletenden verkauft werden, 
wozu ich Kaufluſtige einlade. Die Bedingungen wer⸗ 
den vor Beginn der Lieitation bekannt gemacht, vor; 


(äufig wird bemerkt, wie / des Meifigebots ſofort 
deponirt werden muß. 


Peiſterwitz den 12ten Auguſt 1831. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauf €. 


Aufgebot einer Hypotheken-Forderung. 

Alle diejenigen, welche an die auf der Dreſchgaͤrt⸗ 
nerſtelle No. 5. in Nieder⸗Geoß⸗Weizelsdorff fuͤr den 
bloͤdſin nigen Chriſtian Nic ſchke laut Decret vom 
15ten Auguſt 1786 haftenden Ein Hundert Thaler 
Schleſiſch irgend einen Anſpruch als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfand inhaber oder aus irgend einem an⸗ 
dern erheblichen Grunde haben, werden aufgefordert, 
dieſelben binnen 3 Monaten, und fpäteftens auf den 
sten November Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ih⸗ 
nen dieſerhalb gegen den jetzigen und alle fünftigen. 


— — nn 


Beſitzer des Grunbſtuͤcks ein ewiges Stillſchweigen 
aufgelegt und die Poſt im Hypothekenbuche geloͤſcht 
werden wird. Oels den 14ten May 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Weigelsdorffer Majorats-Süter. 


RT 
Es ſollen am 18ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auetions-Gelaſſe 
Mio. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, na⸗ 
mentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken, eine Jahrmarktsbude, eine Parthie 
Buͤrſtenhoͤzer und Handwerkszeug, an den Meifibie, 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteiger 
werden. Breslau den 1 Iten Auguſt 1831. a 
Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadk⸗Gerichts. 


erte 
Es ſollen am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions-Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namen, 
lich Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcke, Gemaͤlde und Kupferſtiche 
an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. Breslau d. 15. Auguſt 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Avertiſſemen t. 

Zwei ſehr ſchoͤne maſſive Haͤuſer mit Stallung fuͤr 
mehrere Pferde und allen andern Bequemlichkeiten in 
der angenehm und geſund gelegenen Stadt Greiffen⸗ 
berg, ſo wie ein Logis von 2 Zimmern, in einem 
ſchoͤnen engliſchen Garten in der Vorſtadt, ſind gegen 
ein Billiges zu verkaufen und reſp. zu vermiethen. 
Desgleichen ſind hierorts mehrere der anſehnlichſten 
Haͤuſer in und der Vorſtadt mit den dazu gehoͤrigen 
ſchoͤnen Kunft und Ziergarten ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Mähere hierüber beſagt der 

Agent Kayſer, Ring No. 34. 

Breslau den 16. Auguſt 1831. N 

Zu verkauf en. 

Auf dem großen Ringe in No. 24 ſtehen zu verkaufen: 
2) ein großer ſteinerner Trog aus einem einzigen 

Siandſtein gehauen, er iſt inwendig im lichten 

2 Ellen 2 Joll Schleſ. lang, 1 Elle breit, 

22 Zoll hoch und 6 Zoll dick. 

b) Zwei eiſerne Gatterthuͤren von geſchmiedetem 
Eiſen, jede 3%, Ellen Schleſ. hoch, %, Ellen 
breit mit Schloß und Riegel verſehen. 

c) eine in völlig brauchbarem Zuſtande ſich befin⸗ 
dende tragbare Feuerſpritze, vor zuͤglich aufs Land 
brauchbar. 


Aechten Grünberger Wein⸗Eſſig 
à 3 Sgr. pr. Quart zum Einlegen der Fruͤchte empfiehlt 


Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiu sſchen Hauſe. 


1 


u = 


VEEELELLLLRLLLLLRELL, cc 
Toncert⸗ Anzeige. 

8 Das am 13ten d. M. vom Hautdoiſten⸗Chor A 
Hochloͤbl, 11ten Infanterie-Regiments angekuͤn⸗ 


y digte MilitairConcert, wird, weun es die Wikte— 
Y rung er aubt, beute als den 17ten gegeben. 
e eee ö 
An 2 18. . 

von dem Vitriol- Werke in Kamnig habe ich 
die Niederlage aller Gattungen Vitriole, und 
verkaufe dieselben zu den feststehenden Hütten- 
Preisen. Heinrich Grüttner, 


Junkernstrasse No. 12. 


Se e ee een 
Statt vielfältiger brieflicher Mittheilung mache ® 
® ich hierdurch allen meinen auswärtigen hochgeehr— 

ten Zahnpatienten die Anzeige, daß ich dem, 5 
@ durch Verbrauch der natuͤrlichen Zaͤhne eingetre⸗ G 
tenen Mangel, durch eine neue Quantität, die @ 


ich ſo eben erhalten, abgeholfen habe, und n 2 
8 den verabredeten Tagen 75 Stunden. nr 876 ; 
rationen vornehmen werde. Eee 
®, C. J. Lin derer, 6 
= Hof- und Univerſitäts, Zahnarzt aus Berlin, @ 
8 wohnhaft auf der Eliſabethſtraße No. 14. 0 
Gd eee eee 


Sehr ſchoͤne vollſaftige Gardeſer 
a Zitronen f 
vom ten Schnitt, flanzoͤſiſche Prünellen (Pflaumen 


ohne Kerne) gute flriſche Berliner Schlackwurſt, und 


Holland. Fett⸗Heringe im Foͤßchen von 20 Stuͤck fuͤr 
18 Sgr., inclusive Faͤßchen offerirt 
i ach 

Dre 
EL eee, O CNN, 
5 Etabliſſe ment. 5 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publis & 

25 

x 


ar 


72 
A 


kum beehre ich mich hiermit gam ergebenſt anzu⸗ $ 
zeigen, daß ich unter heutigem Dato eine Wein, 
Specerei-, Material-, Farbe⸗Waaxren⸗ und Tabak. 
Handlung, am Rathhauſe No. 95. ctablirt habe. 85 
Indem ich dieſelbe zur geneigten Beachtung em- 7 
pfehle, verſpreche ich bei den nur immer mög: 3 
lichſt billigſten Preiſen, gute Wagren und reelle 82 
und prompte Bedienung. f ER x 
Namslau, den Löten Auguſt 1831. DR 
; C. B Har tel. 34 
bbb 
8 Aner bieten. 

Eine Dame von Stande ſucht gegen billige Bedin⸗ 
gungen eine gebildete Frau oder junges Madchen, wels 
ches hier die Schule beſuchen ſoll, in Wohnung und 
Koſt zu nehmen. Wer hierauf reflecti:t, wird gebeten, 
feine Adreſſe unter A. Z. im Königl. Intelligenz, 
Comptoir abzugeben. Se 
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25 A n f 
Die wegen vorzüglicher Guͤte und billigem Preiſe 


fo 4, 


Eh 


ſchnell vergriffene ate en ke Geſundheits⸗ 
o co lade 
form No. 4. das Pfd. 10 Sgr., No. 2, das 
6 Sgr. 8 Pf., iſt wiederum ſo wie alle übrigen 


ohne Gewürz in Pulver⸗ 


Sor⸗ 


ten der Potsdammer Dampf- Chocolade vorraͤthig in 
der Haupt Nieder lage Buͤttnerſtraße 
im goldnen Wein faß und Fiſchmarkt 
N. Li f 8 


— — 3 — 


10 


Kloſter genannt, 


Zu ver miethen 
No. 46 Altbuͤſſer Straße im Haufe zum breiten 
Stein genannt, die Bier: Brauerei nebſt Schank; 
Gelegenheit an Michaely d. J. 
No. 36 Karls⸗Straße im Haufe zum Kapuziner⸗ 
in der Zten Etage 4 Stuben 
nebſt Zubehör und in der Lten Etage im Hofe 2 Stu— 
ben, 1 Alkove, ſo wie auch mehrere Wohnungen 
von 1 Stube und 1 Alkove an Michgely d., 4 
No. 16 Nicolai⸗Straße ein offenes Verkaufs⸗Ge⸗ 
woͤlbe nebſt 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Zus 
behoͤr ſofort, fo wie die 2te Etage von 3 Stuben, 
1 Alkove und Zubehoͤr an Michaely d. J. 
No. 38 breite Sttaße in der Affen Etage zwei 
Stuben und Zubehör ſofort, fo wie mehrere Woh⸗ 
nungen von 1 Stube und 1 Alkove in der 2ten 
und Iten Etage an Michaeſy d. J. f 
No. 62 Schuhbruͤcke in der 1ſten Etage 3 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove und Zubehoͤr au Michaely d. J. 
No. 17 Albrechts⸗Straße im Haufe zur Stadt 
Rom genannt, in der Zten Etage 1 Stube, 
1 Alkove und ‚Zubehör ſofort. 8 
No. 31 Groſchen-Gaſſe in der Affen Etage zwei 
Stuben und Zubehoͤr an Michaely d. J. 
No. 16 Stock,Gaſſe in der üſten Etage 1 Stube, 
1 Alkove und Zubehoͤr an Michaely d. J. 
No. 58 Mathias Straße in der Aften Etage 
2 Stuben, 1 Alkove und Zubehoͤr ſofort. 
No. 35 Neu⸗Scheitniger⸗Straße die Schankgele⸗ 
genheit nebſt Kegelbahn an Michaely d. J. 
Mehlgaſſe No. 9 die neu eingerichtete Poſer ſche 
Branutwein-Brennetei ſofort. 
Desgl. No. 13 die Mittmannſche Brannt⸗ 
weinbrenneret an Michaely d. J. 
Desgl. No. 32 die Thomas ſche Branntwein, 
Brennerei an Michaely d. J. 
Oder- und Kupferſchmiedeſtraße-Ecke No. 7 und 


30, im Kaufm. Geyder ſchen Haufe, der Pferde, 


Stall und Wagenremiſe an Michaely d. J. 
Vo. 21 neue Junkernſtraße ebenfalls der Pferde; 


Stall sofort. 


Das Nähere beim Kaufmann Hertel, 
N Nicolai⸗St aße No. 7. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, 


Pfd. 


a Loo ſen , Offerte. 
Mit Koufloofen zur Aten Klaſſe 6äſter 
deren Ziehung den Sten d. Mts. beginnt, empfiehlt 
ſich Hteſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 75 
Schreiber, Blücherplatz im weißen Löwen. 
Dien ſt fuſchſe n d e. 

Einige gute Wirthſchafterin, Kammerjungfern, gute 
Koͤchinnen und gute Schleußerinnen die auf dem Lande 
bei großen Herrſchaften gedient haben, mit guten 
Atteſten verſehen, wie auch Domeſtiquen, wuͤuſchen 
dieſe Michaeſy auf dem Lande oder in Breslau ein 
gutes Unterkommen zu haben. Das Nähere beim 
Agent Strecker auf der Ohlauer Straße im Ge 
woͤlbe und in der Korn Ecke No. 1 am Ringe. 


Zu ver miet hen 
Biſchof Straße No. 3. die neuetngen ichtete te Et 


aße N gerichtete te Etage. 


Zu ver miei he 9 
auch ſogleich zu beziehen iſt ein meeublirtes Ziſnmer 
mit Entrée in erſter Etage, an einen bis zwei einzelne 
Herren, auch wuͤrde es ſich feiner vortheilbaften Lage 
wegen zu einem Verkaufs⸗Locale eignen. Das Mähbere 
Riemerzeil⸗Ecke No. 24 


Auf tem großen Ringe in No. 21 iſt die 2te Etage 
zu vermiethen une zu Michnelis (oder auch zu Weih⸗ 
nachten) zu beziehen. Das Nsohere 
hoch bei dem Kaufmann C. 


Anz et d mem e sremoe 


In den 3 Bergen: Hr. Günther, Kaufm., von Frank⸗ 
urt a. O.; Hr. Frölich, Inſpeetor, von Siemanowitz; 5 
London, Kaufmann, von Berlin; Hr. Dr. Holſcher, Hr. Ebe⸗ 
ling, Architekt, heide von Hannover. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. o, Czettritz. Landesaͤlteſter, von Kollwitz; 
Hr. Balabene, Rentier, von Fraukfurt a. O. — Im Rau⸗ 
denk ran! Hr v. Duiersbick, aus Voten, — Im welpen 
Adler. Hr. Tielſcher, Hr. Hampel, Kaufleute, von Neiſſe; 
Hr. Herrmann, Hoftalh, Hr. Gel eler, Kaufmann, beide von 
Stettin; Hr. Riebel, Boſraeh, Hr. Braſchke, Kurator, Beide 
von Karlsruhe; Hr. Brandt, Negiftrator, von Berlin; Herr 
Franz, Kaufmann, von Würzburg; Hr. v. Sydow, Major, 
Hr. Knoͤtle, Kaufmann, beide von Brieg; Hr. Heugel, Lieu⸗ 
tenont, von Neiſſe. — Im blauen Hleſch: Frau Baro⸗ 
nin v» Troschke, von Sulap; Hr. v. Fraukenberg, Landſchafts⸗ 
Director, ron Schrebsdorff. . Im gold. Schwerdt: 
Hr. Haſeloff, Kaufm., von Berlin, Hr. Schwidilin, Ober; 
amtmenn, von Lauterbach; Hr. Kramſta, Kufmann, von 
Freiburg; Hr. Tutelbaum, Kaufm., von Ungarn. — Im 
goldnen Zepter: He. Feige, Gutspächter, von Kohlow. 
. goldnen Löwen: Hr. Werneke, Apotheker, Hr. 
Heller, Oberamtm., beide von Löwen; Hr. Eimander, Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor, von Oblau; Hr. Ratb, Gymnaſial⸗Lehrer, von 

ch In der großen Stube: Hr. Muſchner, 


F. Andre. 


Schweidͤnitz. — e 
Rektor, von Karſsruhe; Hr. Bauſchke, Ferſeutbnmegerichts⸗ 
Seeretair, von Trachenderg. — In der gold. Krone: 
Or, Pilicker, Referendarlus, von Gr. Glogau. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Weigang, Referendar, von Schweid⸗ 
ni; Hr. Tobianowski, Lieut, vom 38. Juf. Regmt; Herr 
Wolß, Jußtitarius, von Strehlen; Hr. Wfeiffer, Guts bey, 
2. Rerbrah, on Wönigsbanm Dana s , DE. Orar 
v. Rothkirch, von Hoͤnig Domſtraße No. 7; Hr. Becke 

Regiſtrator, von Wartenberg, Hummerei No. 3. 2 a 55 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


den ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſ ch. 


Lotterie, 


daſelbſt 3 Treppen 


